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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreib 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Wiert ljährlim 
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Durch alle Poſtanſtalten 
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XIX. Jahrgang. 


Tfruntche zur Landtagseröffnung. 


Berlin, 9. Januar. 


Heute Mittag 12 uhr wurde der preußiſche 
Landtag vom Minifterpräfidenten Fürſten Hohen- 
ohe mit der Derlejung der folgenden Tyr onrede 
eröffnet: 5 
Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden Käuſern 

des Landtages! a 

Im Auftrage Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs 
heiße ich Sie an der Schwelle des neuen Jahrhunderts 
zur Wiederaufnahme Ihrer Arbeiten willkommen. 

Die Finanzen des Staates geſtalten ſich in Folge 
des anhaltenden Kufſchwunges des gewerblichen Lebens 
und bei der dauernden Steigerung der ‚Erträgnifle der 
meiſten Gtaatsbeiriebe fortgejeht günſtig. Wie in den 
Vorfahren hat auch die Rechnung für das Ctaisjahr 
1898/99 mit einem beträchtlichen Ueberſchuß abge- 
ſchloſſen und ebenſo darf für das laufende Jahr 
ein befriedigendes Ergebniß erwartet werden. 
Der Staatshaushaltsetat für das Jahr 1900, 
deſſen Entwurf Ihnen alsbald vorgelegt werden 
wird, hält in Einnahme und Ausgabe das Gleichgewicht 
und hat faft auf allen Gebieten der Staatsverwaltung 
erhebliche Mehraufwendungen zur Befriedigung 
cultureller und wirthſchaftlicher Aufgaben in Ausſicht 
nehmen können. Ins beſondere kann das Ergebniß 
der Staatseiſenbahnverwaltung trotz der wachſenden 
Schwierigkeiten und Koſten des Betriebes als dauernd 
zufriedenſtellend bezeichnet werden. Dieſes Ergebniß 
in Verbindung mit dem günſtigen Abſchluſſe der anderen 
es möglich gemacht, ohne 
die Anlagen 


Belriebsverwaltungen hat 
Inanſpruchnahme des Gtaatscredits, 


und Ausrüftungen der Staatseiſenbahnen in 
erheblichem Umfange zu ergänen und gu 
vervollkommnen. den ſteigenden Anforderungen 


des Verkehrs und dem Bedürfniſſe der mit Schienen. 
wegen bisher nicht genügend bedachten Landestheile 
fol auch in Zukunft durch Erweiterung und Bervoll- 
ſtändigung des Staatseiſenbahnnetzes und durch Förde · 
rung von Kleinbahnunternehmungen Rechnung ge. 
tragen werden. In dieſem Sinne werden umfaſſende 
Mittel von Ihnen erbeten werden. 

Die Staatsregierung hält nach wie vor an der 
ueberzeugung feſt, daß die Kerſtellung eines Schiff- 
fahrtshanales vom Rheine dis zur Elbe zur theil⸗ 
weiſen Entlaſtung der Staatseiſendahnen, wie zur 
Hebung des binnenländiſchen Verkehres nothwendig 
ift, die vorjährige Gejehesvorlage wird Ihnen da⸗ 
her, erweitert durch Vorſchäge für die beſonders 
dringliche Kerſtellung anderer Schiffahrts verbin- 
dungen und Berbefjerungen natürlicher 
Flubläufe im Intereſſe des Verkehres mie 

namentlich der Landes Melioration. wiederum 
unterbreitet werden, ſobald die betreffenden Projecte 
ſerniggeſtellt find und deren wirthſchaftliche und finanzielle 
Grundlage klargelegt iſt. Als ſolche Projecte kommen 
in eriter Linie in Betracht die Herſtellung eines 
Grohihiffahrtsweges iwiſchen Giettin und Berlin, 
die Beidaffung ausreichender Vorfluth im Ne 
die Derbefjerung: eee We weitere Rus - 


i der ei 

ine der Wafferſtraſſen zwiſchen Oder und 
Weichſel und die Herſtellung des maſuriſchen Gee- 
nanals. In das Extraordinarium des Etats der 
3 Stoatsbauverwaltung ſind die Mittel eingeſtellt worden, 
um den preußiſchen Nordſeehafen Emden für die 
großen Seeſchiffe, insbeſondere auch der hanſeatiſchen 
ſransatlantiſchen Dampferlinien, brauchbar zu machen. 
Es darf erwartet werden, daß das mit dieſer Maß. 
regel verfolgte nationale Ziel, einen weſentlichen Theil 
des rheiniſch-weſtfäliſchen Induſtriegebietes von aus- 
ländiſchen Häfen unabhängig zu ftellen, allmählich er- 
reicht werden wird. 

Die ſchwierige Lage, unter der die Landwirthſchaft 
andauernd leidet, nimmt die ernſteſte Auimerkjamkeit 
der Regierung beftändig in Anſpruch. Die Regierung 
ift ſich der Pflicht bewußt, dieſem wichtigen Erwerbs. 
1 fernerhin jede mögliche Fürſorge angedeihen 
zu laſſen. 

Die Erörterungen, welche im Anſchluß an die Koch- 


Das Pflegekind. 


Roman von Elsbeth Mener-Förfter. 
3) [Nahdaum verboten.) 


„Höre“, fagte Jerome, mit langſamer⸗ aber 
nicht lallender Stimme, denn die Ausſicht auf die 
famoje „Chance“, die ihm director Kroſch er. 
öffnet, hatte ihn troß der ſchweren Getränke den 
ganzen Abend über hald und halb klar erhalten. 
„Ich babe heut eine Entscheidung ‚getroffen, die 
für unſere Geldverhältniſſe von größtem Werthe 
in: Director Kroſch vom Budapeſter Barieie- 

beater hat dich für die nächte Gaifon zu 
engagiren gewünſcht und ich babe den Contract 
mit ihm abgejhloffen. Wir werden alſo die 
Menagerie für Keinen Fall verkaufen. Ende 
September teittft du zum erſten Mal wieder auf.“ 

„Ich?“ ſagte neuchen, deren Stimme völlig 
heiſer klang. Sie war aufgeſtanden, ſchwer ſtützte 
fie ſich auf den Tiſch. an dem fie geſeſſen batte. 
Einen Augenblick rang fie nah Morten. Eine 
Blutwelle jagte in ihr Seſicht, in ihre Augen 
trat ein drohender, unbe macher Ausdruck, und 
es klang faſt wie ein Aufi@rei als ſie fortjuhr: 

„Wie konnteſt du es wagen? du weißt, daß 
ich nicht mehr auftrete. Nie mehr, wenn erſt das 
Kind da ifil! Riel!!!“ 

„Nie?“ fragte Jerome, indem er auf fie zutrat. 
Auch ſeine Stimme zitterte, ein finſterer Aus- 
druck ſprühte aus ſeinem Blick. „Höre“, ſtieß 
er hervor, indem er ſie heftig an der Schulter 
packte, „die Komödie muß ein Ende haben. du 
haft dich nicht aufzulehnen, verſtehſt du mich? du 
hoft zu gehorchen, hörſt du? Ich habe den 
Contract mit Kroſch unumſtößlich abgeſchloſſen. 
Dehe, wenn du mir dabei entgegentritifi.” 

Netichen halte fi losgeriſſen. „Fort!“ ſchrie 
fie mit übernatürlicher Kraft, „bringe mich nicht 
zum Aeußerfien. Laß mich los, rühr mich nicht 
an — — Jh verachte dich — und du — wirſt 
mich nicht zwingen — nie — nie 
Finaus ll!“ 

„Hinaus?“ ſchrie Jerome. Mit einem Sprunge 
wat er neben ihr. Einen Augenblick jah Retigen 


Mittwoch, 10. Januar. 


anziger 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


waſſerſchäden von 1897 zur dauernden Sicherung 
ſchwer heimgeſuchter Candestheile eingeleitet waren, 
ſind für die Provinz Schleſien dem Ab- 
ſchluſſe nahe, jo daß vorausſichtlich eine ent- 
ſprechende Vorlage noch in dieſer Tagung wird gemacht 
werden können. In gleicher Weiſe wird ihre Zu- 
ſtimmung zur Fortſetzung der für die getheilte 
Weichſel begonnenen Regulirungsarbeiten er deten 
werden. In beiden Fällen iſt die Uevernahme des 
größten Theiles der Koſten auf den Staat vorgeſehen. 

Im Intereſſe der Förderung der inneren Coloniſation 
wird der im vergangenen Jahre nicht zur Derabſchiedung 
gelangte Entwurf eines Geſetzes wegen Gewährung 
von Zwiſchencredit dei Rentengutsbildungen don 
neuem dem Landtage zugehen. \ 

Der ſchon für die letite Tagung in Ausſicht genommene 
Entwurf eines Geſetzes wegen bejonderer Beſteuerung 
der großen Waarenhäuſer wird Ihnen nunmehr vor- 
gelegt werden und, wie die Staatsregierung hofft, zur 
Erhaltung und Stärkung des Mitlelſtandes in Kandel 
und Gewerbe beitragen. 

Das Bedürfniß, die in Folge der Steuerreform”des 
Jahres 1891 auj dem Gebiete des Gemeindewahlrechts 
eingetretenen Verſchiebungen im Wege der Geſetzgebung 
auszugleichen, wird von der Staatsregierung fort- 
geſeßzt anerkannt. In Erfüllung der in der vorigen 
Geffion gegebenen Zuſage wird daher in Anlehnung 
an das Ergebniß der Commiſſionsberathungen ein 
Geſetzentwurf Ihrer erneuten Beſchlußfaſfung unter ⸗ 
breitet werden. 

Die Eclahruugen des öffentlichen Lebens laſſen leider 
eine zunehmende und für die religiöſe und ſittliche 
Entwicklung des Volkes bedrohliche Der wahrloſung 
unter der Jugend erkennen. Um hier, ſoweit es mit 
den Machtmitteln des Staates möglich ift, Abhilfe zu 
ſchaffen, iſt es geboren, die Zwangserziehung in aus- 
gedehnterem Maße, als nach der bisherigen Cage der 
Geſetzgebung geſchehen konnte, zuzulaſſen, Ihre Mit- 
wirkung dazu wird erbeten werden. 


Meine Herren! Zu wichtigen Arbeiten find Sie be- 
rufen, möchten dieſe von Erfolg begleitet und durch 
die Erinnerung an das zur Rüſte gegangene Jahr ⸗ 
hundert geweiht ſein, das durch Gottes gnädige Fügung 
das Vaterland zu Kraft und Größe geführt hat. Möge 
wie in den kommenden, der 
Geiſt einträchtigen Zuſammenwirkens zwiſchen Regie 
rung und Volk bethätigen und damit das feſte Funda- 
weitere gedeihliche Emwichlung des 
Auf Befehl 
Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs erkläre ich 


ſich in dieſer Tagung, 


ment für die 
Vaterlandes all Zeit geſichert bleiben! 


den Landtag der Monarchie für eröffnet. 


Der Eröffnungsakt vollzog ſich in den ſonſt 
Bemerkenswertb war nur, 
daß Jürſt Hohenlohe die Derleſung der Thrön- 
rede nach dem erſten Satze unterbrach und die 
Mittheilung von der Geburt des Sohges des 


üblichen Formen. 


Prinzen Heinrich improviſir te. 


Die Thronrede enthält heinerlei, Ueberroihungen, 


u irgends ern i Sean 
Se gebracfen Mittheilungen und Ankündi- 


gungen von Geſetzesvorlagen beſtätigen im mejent- 
ſichen nur bereits Bekanntes. Der wichtigſte 
Paſſus ift der über den Kanal, womit der bevor 
ſiehenden Landtagsſeſſion die Signatur aufge- 
druckt wird: Jortſetzung des Kanalkampfes. 
Möge er geführt werden in dem Geiſte, 
den der Schluß der jonft lediglich geſchäfts⸗ 
mäßig gehaltenen Thronrede in einem An. 
laufe zu einem wärmeren Appell herbei- 
wünſcht: im Sinne einträdtigen Zujammen- 
wirkens zwiſchen Regierung und Volk, das heißt 
unter unſeren heutigen Derhältniſſen: befreit von 
den verderblichen Einfluſſen der auf ihre Nacht 
pochenden, politiſch und wirthſchaftlich reactionaren 
Kreiſe, die bisher das große Werk ju vereiteln 
gewußt haben. In der That — nur dann kann 
„die weitere gedeihliche Entwicklung des Dater- 
landes geſichert bleiben“! 


— SENSE 
ſeine Augen dicht vor den ihren funkeln, ſpürte 
jeinen glühenden Athem vor ihrem Geſicht, — 
dann empfand ſie einen Stoß. — taumeind fiel 
fie zu Boden. — — — 3 

Wohlthuende Nacht ſank über ſie herab. 

Das Gepolter hatte die Logisgeberin wach ge- 


macht. 

er: ſuchte nach Licht, raffte ein paar Röcke zu- 
ammen, die ſie mechaniſch unter den Arm nahm, 
anſtatt ſie über zuwerfen, und begab ſich mur rend 
und ſcheitend die Treppe zum Seitre'ſchen Aparte- 
ment hinauf. j 

Droben war ſchon alles ruhig. 

Don Mr. Seitre nichts zu ſehen. Im Wohnzimmer. 
vor dem Sopha, auf den Fußboden aus geſtreckt, 
lag die junge Frau, anſcheinend leblos. Als die 
Franzöſin ſich über fie beugie, ihr die Stirn mit 
Waſſer benetzte, öffnete Neltchen die Augen. 
Theilnabmlos ſchaule fie in das über fie ge- 
beugte Geſicht. dann ließ fie ſich willig auf- 
richten und ſchwankte in ihr Beli. —— — 

Es war an einem heißen Junitage, als Netichen 
zwiſchen den grauen, 
gleichſam 
martre N | 
Ruheſtatt ihres Kindes bezeichnete. 

Langſam, faſt 
den Steinen auf und ab. 2 

So dürr und trocken, jo ſteinern und fühllos wie 
auf dieſen grauen Hügeln, auf denen nichts 
Grünes ſproßte, war's auch in ihrer Seele. — 

Rings flimmerten die tauſend und abertauſend 
Perlenkränze, mit denen die kalten Grüfte der 
Todten geſchmückt waren, im Regenbogenfarben- 
licht, 

Die junge Frau blieb fichen, hob mechaniſch 
hier einen künſtlichen Zweig, dort dog fie eine 
ſeidene Schleife zurück, um die Inſchriften zu lefen, 

Worte, die fie nicht verſtand. Todte. halte, 
fremde Sprache. Buchſtaben. auf die fie hin- 
starrte, als ſuche fie einen Sinn in ihnen, und 
die fie doch nicht begriff, von denen ihr Geiſt 
nichts wußte, während fie mechaniſch die Silben 
mit den Lippen dildet⸗ 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 9. Januar. 
Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 9. Januar. Heute Mittag 1¼ Uhr 
eröffnete der Präſident v. Kröcher die erſte 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes mit einem Hoch 
auf den Kaiſer, in welches das Haus einſummte. 
Der Präſident v. Kröcher theilte ſodonn mit, daß 
ſich auf dem Bureau des Hauſes bereits 310 Ab- 
geordnete gemeldet hätten, das Haus alſo be. 
ſchlußfähig ſei, und ſetzte die erſte S tzung auf 
morgen, Vormittags 11 Uhr, feft. Tagesoronung: 
Präſidentenwahl und Entgegennahme von Dor- 
lagen der Staatsregierung, (Etatsrede Diiquels.) 


Der Wiederbeginn des Kanalkrieges. 


Heute tritt der preußiſche Landtag zur Er- 
öffnung feiner diesmaligen Geifion zuſammen, 
welche faſt ausſchließlich im Ziichen des Kampfes 
um die Kanolvorlage, um den Mittellandkanal 
nebft den „Compenſationen“ ſtehen wird. Die 
Jortſetzung dieſes Kampfes um die Kanalvorlage, 
welche, in der vorigen Seſſion durch die Stimmen 
der Rechten und des größeren Theiles des 
Centrums zu Zall gebracht wurde, beherrſcht 
die gefammte preußiſche Politik zur Zeit derart, 
daß daneben alle anderen Materien, mit denen 
ſich der Landtag zu befaſſen bat, in den Hinter- 
grund treten. 

Der Kampf um die Kanalvorlage hat ſich von 
einer wirthſchaftlichen Frage allgemach zu einer 
Machtfrage entwickelt, die ſich in letzter Linie auf 
die Eniſcheidung der Frage zuſpitzt, ob wir im 
20. Jahrhundert im Zeichen des Derkehrs fteben 
ſollen oder nicht. das Wort, daß unſere Zu- 
kunft auf dem Waſſer liegt, gilt 


Entwicklung des inneren Derkehrs. Die deulſche 


Induſtrie bedarf, wenn in ihren Centren nicht 
eine gefährliche Stockung des Berkehrs 8 
das be- 
in Preußen noch höchſt mangelhaft iſt. 
Hat doch der preußiſche Eiſenvaynminiſter ſelbſt 
betont, daß die Eiſenbahnen auf die Dauer den 
ſteigenden Güterverkehr nicht bewältigen können 
Weiterentwichlung des Kanal- 
unſere 
Die Induſtrie bedarf aber 
um dem Ausland gegenüber concurrenz- 
nur der Dernehrsber⸗ 
mehrung, ſondern auch der Derkehrsverbilligung 
und hierfür iſt der Bau von Kanälen eine noth- 
wendige Vorbedingung. 


soll, eines Ausbaues des Kanainetzes, 
ſonders 


und daß die 
ſyſtems eine 
Induſtrie darſtellt. 
auch. N 
fähig zu bleiben, 


Exiſtenzbedingung für 


nicht 


Die Kanäle kommen 
aber, wie auch gerade der Kaiſer in ſeinen Reden 
zu Gunſten der Kanalvorlage wiederholt mit 
Recht betont bat, nicht nur der Indufſtrie, ſondern 
auch der Landwirttzſchaft zu gute, denn jede Der- 
beſſerung der Derkehrswege bedeutet für den 
beiriebſamen Lanowirth eine Dergrößerung der 
Kbſatzfähigkeit feiner Producte. 

Die von agrariſcher Seite ins Feld geführte 


Behauptung, daß der Mittellandkanal die Zufuhr 


ausländiſchen Getreides erhöhen werde, da die 
Kanalfracht den Transport verdillige, iſt als 


gleiche Derbillung nommt dem einheimiſchen Ge- 
treide für ſeinen Transport innerhalb Deutſch - 
lands zu gute, to daß es alſo jo concurtenzjähig 
bleibt, wir zuvor. Thatſächlich iſt auch von 
Seifen der Kanalgegner ſchon im Laufe der Der- 
handlungen in der vorigen Seſſion die Behaup- 
tung von der Schädigung der Landwirthſchaft 
als unhollbar in den Hintergrund geſtellt und 


Nirgend Blumen und Grün. Und ihre aus- 
getrocknete Seele lechzte nach ſtillem Kirchhofs⸗ 
grun. —— 

Ein Hügel, ſo klein, daß es weh that. darauf 
hinzuſehen, nur mit einem handgroßen Täfelchen 
geſchmückt, lag, als fie das Ende des Kirchhofs er- 
reicht hatte, zu ihren Züßen. Als müſſe ſie ſich 
langjam befinnen, blickte Neitchen auf die Nummer 
nieder. 6077! Man hatte es ihr jo oft wieder- 
holt. Wie einem Papageien hatte man es ihr 
vorgeſprochen. Jo, 6077 rudie ihr Kind. 

Sie ließ ſich am Grabrand nieder, ſegte den 
Buſch Heckenroſen, den fie in Händen trug, auf 
den Hügel. — Ihr Kind ſollte nicht die unechten 
Perlenkränze haben, dieſe häßlichen, ſchillernden, 
künftliben Gebilde, die den Friedhof mit einem 
unechten Schimmer bedechten. Ihr Kind! 
Ihre Augen wurden groß und weit, und blickten 
ins Leere. Was da unten ſchlummerte, war ja 
nicht einmal die Seele ihres Kindes, — tobt war 
es zur Welt gehommen, — das fie mit fo un- 
1 Freude, ſo unſäglichem Schmerz erwartet 

atte. 

In ihrer Erinnerung war alles weh und krank, 
ſie konnte noch nicht daran rühren. Dem 
ſchrechlichen Abend mit ſeiner Bewußtloſigkeit 
waren bewußtloſe Wochen gefolgt. In dem hellen, 
großen Arankenjaale von St. Auguftin, in den 
man ſie gebracht, hörte ſie nach ihrem Erwachen 
nur wie im Traum die Stimmen der Wärterinnen, 
die davon ſprachen, daß das Kind todt geboren 
war. — „In Folge der Erſchütterung, in Folge eines 
Falles!“ hörte fie die Aerzte ſagen. Es waren 
Worte, die ſich in ihr Gedächiniß gruben, wie 
furchtbare, ſchwarze Krallen. Aber die Ohnmacht 
kam wieder, die Sinne verſanken in mohlihätigen 
Schlummer. 

Dann war der Tag gekommen, wo man ihr 
ihre Kleider brachte, ihr Hütchen, auf das die 
Hand der jungen Krankenſchweſter einen Flor ge- 
näht hatte. Sie war entlaſſen, fie durfte nach 
Haus! Sie ſprach das Wort nach, wie ſie es ihr 
in freundlichen, aber doch geſchäftlichen Worten 
vorſprachen. Das Wort hatte keinen Sinn, keine 
Bedeutung für fi. Es war ihr fremd, wie die 


auch für die 


abſolut unzutreffend widerlegt worden, denn die 


1900 


Inseraten = Annahme 
Ketterhagergafie Nr. 4. 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Bor 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Ubr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen -Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Srantiurt a. M., Stettin. 
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6. L. Daube & Co. 
Emil fexeidner. 


Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 

geile 20 Pfg. Bei größeren 

Auftragen u. Wiederholung 
Rabatt. 


dafür der Einwand in den Vordergrund gerückt 
worden, daß der Kanalbau innerhalb ger preußi- 
ſchen Landesgrenzen erhebliche wirthſchaftliche 
Derſchie bungen herbeiführen werde. 

Diejem Einwand und Stein des Anſtoßes will 
die Regierung diesmal dadurch begegnen, daß ſie 
die Kanatvorlage durch umfangreiche „Com- 
penſationen“ erweitert, wodei fie don dem 
Grundſatz ausgeht: „Wer vieles bringt wird 
jedem eiwas bringen!” In der That if nich! zu 
verkennen, daß in der vorher ziemlich ge- 
ſchloſſenen Phalanx der Conjervativen gegenüber 
der Kan alvorlage eine gewiſſe Abbröckelung 
ftattgefunden hat, die noch flärker gemejen wäre, 
wenn die Haltung der Regierung dei dem Kampfe 
um die Kanalvorlage nicht von Anfang an eine 
jo ſchwankende und uneniſchloſſene geweſen 
wäre, jo immankend, daß der Wortführer der 
Conſervativen nach der berühmten Rede bes 
Jinanzminiſters v. Miquel jagen konnte: ‚Der 
Herr Zinan miniſter, der, wenn ich ihn recht 
verſtanden habe, für den Kanal geſprochen hat!“ 

Man wird mit Spannung darauf warten 
müſſen, welche Zahtik die Remte jent der Kanal- 
vorlage gegenüber einſchlagen wird. Die heftigen 
Angriffe, mwelse die Zührer der Rechten im Reics- 
tage gegen die Politik des Fürſten Hohenlohe 
gerichtet haben, läßt nicht darauf ichließen, daß 
fie ihrer Oppofition gegen den Kanal entjagen 
wollen, und auch die Haltung der conſervauden 
Preſſe läßt ſolcher Dermuthung wenig Raum. 
Troßdem find wir nach wie vor der Ueber- 
zeugung, daß die Regierung den Kanal haben 
kann, wenn ſie es ernſthaft will. 

Die Kanalvorlage wird nach der „Nordd. Allg. 
31g.“ erſt im Monat Februar, vielleicht erſt gegen 
Ende Februar im Abgeordnetenhaufe wieder vor ⸗ 
gelegt werden. Da eine commiſſariſche Berathung 
zweifellos eintreten werde, ſo würde die Ent- 
ſcheidung über die Vorlage erſt zu Oſtern erfolgen 
können. 


Das paſſive Vahlrecht der politiſchen 
Beomien. 

In der freiſinnigen Vereinigung it angeregt 
worden, im Abgeoronetenhauje den Antrag ein · 
zubringen, zu Artikel 74 der preußiſchen Der- 
faſſung den Zuſatz zu machen, daß politiſche Be- 
amte, welche nach dem Dis ciplinargeſetz ($ 87 
Nr. 2) durch könicliche Derfügung jeder Zeit einſt⸗ 
mailig in den Ruheſtand verſetzt werden können. 
zu Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes nicht 
wählbar ſind. Ueber einen ſolchen Antrag wird 
voraus ſichtlich mit den anderen liberalen Parteien 
verhandelt werden. 


Die einzuziehenden Reichsmünzen. 


Wie bekannt, werden gegenwärtig zwei Arten 
von Reichsmünzen eingejogen, die halben Kronen 
und die filbernen Zwanzigpfennigſtücke. Die Ein- 
ſtellung der Ausprägung der erſteren datirt ſchon 
vom Ende der fiebjiger Jahre, die Einziehung 
der letzteren erſt ſeit kürzerer Zeit. daß ſich die 
im Verkehr befindlichen filbernen Zwanzigpfennig- 
ſtücke im letztverfloſſenen Jahre bedeutend ver- 
mindert haben, zeigt der für den Jahresſchluß 
vorliegende Bericht über die Münzausprägungen. 
Danach waren von den 35,7 Millionen ſilberner 
Zwanzigpfennigſtücke, welche überhaupt zur Aus- 
prägung gelangt waren, Ende Dezember 1899 
nur noch für 10,7 Millionen Mark im Umlauf. 
Es iſt mit Sicherheit vorauszuſehen, daß im 
laufenden Jahre dieſer Beſtand noch bedeutend 
herabgehen wird, und jedenfalls mehr als wahr 
fremden Worte auf den Grabhügeln. Aber da 
fie die Augen des Krankenperſonals auf ſich ge- 
richtet fühlte, hatte fie wie vorhin vor den Grab- 
fteinen die Silben nachgebildet. Sie hatte den 
Schweſtern die Kand gedrückt, ihr Bündel 
an ſich genommen und war gegangen. 
„Ihr Gatte iſt benachrichtigt“, rief ihr eine 
der Pflegerinnen nach. „Seien Sie nicht hart, 
Madame, er wird bereut haben, was er that.” 

Sie war gegangen. Aber nicht „nach Haus“. 
Wohl hatte fie ihren Weg nach Montmartre ge- 
nommen, aber auf den Friedhof hinaus. — Und 
jetzt, nachdem fie mechaniſch von dem Kügel 
Abſchied genommen, ſchritt fie dem Nordbahnhof 
zu, ohne eine veſtimmte Abfidt. Sie wußte nur, 
und ſagte es vor ſich hin: „Don dort gehen Züge.“ 

Ihr Kopf war noch ſchwach, von der Krankheit 
ausgeleeri. „Wohin will ich?“ ſagte Nelichen 
ſich ein über das andere Mal, während ſie 
langfam die Boulevards entlang ſchriti. Und 
immer antwortete fie ſich mit demſelden er⸗ 
ſtaunten, ſchwachen Aus druck: 

„Jort.“ 

Die Sonne lag hart und prall auf den Stein- 
flieſen, und in den Schaufenſtern gleißte und 
brannte Alles wie unter Brennglas. 

Kränze, diche gewundene Perlenkränze wie 
draußen auf dem Friedhof, hingen vor den Läden 
des Boulevard de Clichy, während auf dem 
breiten Boulevard des Batignolles ſich der 
wahre Sommer an Stelle dieſes elenden, künſt⸗ 
lichen ausbreitete. Ganze Blumenpyramiden 
waren zwiſchen den Baumreihen des Mittelweges 
aufgebaut, die Luft war förmlich ſchwer von 
Narziſſen- und Lebkoyengeruch, in den ſich die 
athembehlemmende Wolke des Stadidunſtes 
miſchte. Alle Menſchen kauften Blumen, dadeter 
ſich in dem ihnen die freie Natur vorzaubernden 
duft. Aber fie ſchlichen und krochen bin 


wie Schnecken, die lebendigen, frohen Parifer 


ausgedörrt von der Hitze und dem Dunſt ihrer 
ſchönen, rieſenhaften Stadt, und in den bleiec 
Geſichtern mit den ſchlaffen Mienen lag faſt 
ſelbe zur Gefühlloſigkeit gewordene Gleichgiltig 
wie in der Miene Netichens. (Sortj. folgt.) 


ſcheinlich, daß der Betrag der überhaupt nicht zur 


Einziehung ju bringenden filbernen Zwanzig- 
pfennigſtücke bei weitem nicht ſo groß ſein wird, 
wie derjenige der goldenen Fünfmarkſtücke. Bei 
den halben Kronen ftellt fi ſchon ſeit längerer 
Zeit das Derhältniß jo, daß 5,9 Millionen Mark 
von den überhaupt ausgeprägten 27,9 Millionen 
nicht zur Einziehung gelangen, und es iſt vor- 
auszuſehen, daß dieſer Betrag von nahezu ſechs 
Millionen Mark überhaupt nicht wieder in die 
Münzſtätten zurückkommen wird, weil die be- 
treffenden halben Kronen zu Schmuckſtücken ver- 
arbeitet find, in Munzſammlungen liegen, von 
Privatliebhabern zurückbehalten werden u. ſ. w. 
Bei den filbernen Zwanzigpfennigſtücken werden 
zwar die gleichen Gründe ihre Wirkung aus- 
üben, jedoch der Natur der Sache nach nicht in 
derſelben Stärke. Man wird annehmen können, 
daß es gelingen wird, die ſilbernen Zwanzig 
pfennigſtücke bis auf ein paar Millionen Mark 
zur Einziehung zu bringen. 


Zur Beſchlagnahme deutſcher Schiffe 


iſt auch heute eine Klärung noch nicht erfolgt. An 
neueren Nachrichten find zunächſt folgende zu 
verzeichnen: 

Berlin, 9. Jan. dem „Berliner Tageblatt“ 
wird aus Brüſſel gemeldet: Aus guter Quelle 
kann beſtätigt werden, daß ein Meinungs- 
austauſch zwiſchen den Cabineten von Berlin, 
Brüſſel, dem Hang und Waihington thatſächlich 
ſtattgefunden hat, um England zu veranlafien, 
ſeine bisherige Praxis gegenüber den neutralen 
Schiffen aufzugeben. Der Minifter des Keußeren, 
de Faverau, conferirte längere Zeit mit den Ge- 
ſandten Deutſchlands, Englands, der Niederlande 
und Nordamerikas. 

Die „Deutſche Tageszeitung“ meint, es dürfe als 
gewiß angeſehen werden, daß im Reichstage eine 
Interpellation eingebracht wird über die Maß- 
nahmen unjerer Diplomatie anläßlich der eng- 
liſchen Dergewaltigungen gegen die Reichspoſt- 
dampfer. das Blatt hofft, das von der 
Beantwortung der Interpellation eine Wendung 
in unferer auswärtigen Politik zu verzeichnen 
ſein wird. 

Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus London telegra- 
phirt: Die Beſchlagnahme des deutſchen Poſt- 
dampfers „Herzog“ erfolgte außerhalb der Ge- 
wäſſer der portugieſiſchen Delagoabai durch das 
dritiſche Kanonenboot „Thetis“. 

Der Darmſtädter Berichterſtatter der „Frankf. 
31g.“ erfährt zu der engliſchen Beſchuldigung, daß 
die deutſchen Poſtdampfer „Bundesrath“ und 
„General“ Geſchützmaterial an Bord gehabt 
hätten, an zuſtändiger Stelle, es handle ſich um 
eine von der Darmſtädter Maſchinenbauanſtalt 
vorm. Denuleth und Ellenberger hergeſtellte, für 
Oſtafrika beſtimmte maſchinelle Einrichtung für 
eine große Spiritusbrennerei. Dazu gehörten 
unverpackte Rohre von großem Durchmeſſer, die 
vielleicht von den Engländern für Geſchütziheile 
angeſehen wurden. : 

Das britiſche Kanonenboot „Harrier“ aus dem 

Mittelmeer iſt in Aden eingetroffen, um ſich an 
der Ueberwachung verdächtiger Schiffe zu be- 
iheiligen. 
London, 9. Jan. „Daily News“ verlangen be- 
züglich der beſchlagnahmten deutſchen Schiffe 
„Bundesrath“ und „Herzog“ eine ſchnelle Er⸗ 
ledigung der Angelegenheit. Sie jagen, es ſei 
ſehr ihöricht, die Eigenthümer der Schiſſe warten zu 
laſſen, während dieſe ihre eigene Regierung um 
Hilfe beſtürmen. Man ſollte es nicht dahin 
kommen laſſen, daß die Angelegenheit in Folge 
von Verzögerungen zu einer Quelle der Niß- 
fiimmung zwiſchen beiden Ländern werde. 

Brüßfel, 8. Jan. Die Antwerpener Rotbe 
Kreuzgeſellſchaft fellte ſeſt, daß ſich an Bord des 
„Herzogs“ abjolut keine Contrebande, jondern 
ausſchließlich chirurgiſche Inſtrumente und Ver- 
bondmittel befinden. Die Beſchlagnahme wider- 
ne jomit dem Kriegsrechte. Dertreter des 

othen Kreuzes find bereits nach Hamburg ab- 
gereiſt, um ſich mil dem dortigen Comité ins Ein- 
vernehmen zu ſetzen. Wie verlautet, findet be- 
reits ein belgiſch-deulſcher Notenwechſel dehufs 
eines gemeinſamen Vorgehens ſtatt. 

Die Priſengerichte. 

Schiffe und Ladungen, die von einem Kriegs- 

ſchiff aufgebracht werden, find in den nächſten 
Hafen des kriegführenden Staates zu bringen, 
wo das Priſengericht über die Berechtigung der 
Aufbringung entjheidet. Gelbft das Inſtitut für 
Dölkerrecht hat ſich dafür ausſprechen müſſen, 
t mindeſtens in erſter Inſtanz zuſtändig die 
Serichte des Nehmeſtaates ſeien; nur für die 
zweite Inſtanz wird ein internationaler Gerichts- 
hof, deſſen Mitglieder von den kriegführenden 
und den neutralen Staaten ernannt werden 
ſollen, empfohlen. Doch hat auch dieſe Empfehlung 
bei verſchledenen, insbejondere deutſchen Dölker- 
rechtslehrern Widerſpruch gefunden, und in der 
Praxis hat es bisher kein Staat mit ſeiner 
Seloftänd igkeit vereinbar erachtet, anderen als 
feinen eigenen Behörden die Befugniß zur Ab- 
urtheilung über die Rechtmäßigkeit der Hand- 
lungen ſeiner Kriegsſchiffe einzuräumen, Nach 
der preußiſchen Priſenoronung vom 20. Juni 
1864 find Priſenratg und Oberpriſenrath nach 
dem Reichsgeſetz nom 3. Mai 1834 Priiengerichte, 
die durch kaiſerliche Derordnung zu bilden find, 
in Frankreich Priienhof und Staatsrath, in Eng- 
land Romiralitätsgericht und in der Berufungs- 
inſtanz das Judicial Committee des Geheimen 
Raths zuſtändig. 

Der Befehlshaber des Kriegsſchiffes übergiebt 
dem Priſengericht die ausführliche Darftellung des 
der Aufbringung zu Grunde liegenden Sach- 
verhalts nebſt ſämmtlichen Schiffs papieren und 
Büchern des aufgebrachten Schiffes, die bis dahin 
unter Siegel gehalten werden mußten. Daran 
ſchließt ſich die Vernehmung des Führers und der 
Bejatzung des aufgebrachien Schiffes und nach 
Umſtaͤnden eine weitere Beweisaufnahme. Im 
Saupiverfahren entſcheidet das Gericht nach der 
aus dem Inbegriff der gepflogenen Derhand - 
lungen und der erbrachten Beweiſe geſchöpften 
freien Ueberzeugung. Zür die richterliche Beur- 
heilung ſollen außer dem Landesrecht die Grund- 
fühle des Dölker rechts verbindlich fein. die Dölker- 
rechisiehrer find darin einig, daß bei dem Der- 
fahren von der Bermutgung der Rechtmäßigkeit 
der Priſe ausgegangen werde, alſo dem reclami- 
renden Schiffsführer der Beweis obliege, daß die 
Beſchlagnahme zu Unrecht erfolgt ſei. Bei dem 
Derhehr zwiſchen neutiolen Fäfen wird der 
egentheilige Grundsatz maßgebend ſein und 

e Uaverfänglichgeit der Ladung ver- 
nuthet werden muſſen, ſo daß der Gegenbeweis 
don vom Führer des aufbriugenden Kriegsſchiſies 


zu erbringen iſt. der Spruch des Priſengerichts 
kann lauten 1. auf Sreigabe mit Schadlos- 
haltung, wenn anerkannt wird, daß die Auf- 
bringung onne hinreichenden Grund erfolgt iſt, 
oder der Führer des Kriegsſchiffes ſeine Pflicht 


verletzt hat; 2. auf bloße Freigabe ohne Erſatz 
von Schaden und Koen, wenn zwar die Der- 5 
Thätigkeit des Obercommandos wird nur dann 
das Schiff ſich verdächig gemacht hatte; 3. auf 


letzung der Neuiralitätspflicht verneint wird, aber 


e 


energiſcher, ja herriſch veranlagter Menſch, der 
als Oberbefehlshaber Großes leiſten kann, wenn ihm 
ein genialer Generalſtabschef zur Seite ſteht; aber 
zu der ihm übertragenen Rolle paßt er nicht. 
Wenn Lord Roberts mit einem feſten eigenen 
Willen auftrin, find die ernſteſten Reibungen 


zwiſchen den beiden Männern unvermeidlich. Die 


eine erſprießliche ſein, menn diejenigen Recht be- 


theilweiſe Beruribeilung, fei es der Ladung oder kommen, die da behaupten, Kitchener werde bald 


des Schiffes, ſei es eines Theiles der Ladung, 
endlich 4. auf Derurtheilung von Schiff und 
Ladung, die nur bei feindſeligen Handlungen 
und Führung überwiegender Menge Contrebande 
und dei Beweis böſer Abſicht der Rheder und 
Schiffs führer zuläſſig wäre. Unter Umſtänden 
kann auch als Conirebande betrachtete Waare 
gegen Entſchädigung zurückbehalten werden. 
Gegen die Entiheidung der erſten Inſtanz kann 
die Berufung eingelegt werden, die in der Regel 
keine aufſchiebende Wirkung hat. Doch kann 
gemeinhin die Dollſreckung durch Sicherheits- 
beſtellung herausgeſchoden werden. Mit Eintritt 
der Rechtskraft des Urtheils kann der Nehme 
ftaat über die Priſe durc Verkauf verfügen. 
Für offenbar ungerechte, völker rechtswidrige Ent- 
ſcheidungen macht ſich der Staat, in deſſen Namen 
fie ergehen, verantwortlich. Die neutrale Regie ; 
rung hat das Recht und die Pflicht, ihre Ange- 
hörigen auf diplomatiſchem Wege, geeignetenfalls 
auch durch Reprefjalien zu ſchützen und Genug - 
thuung und Schadenerſatz zu fordern. Die Be- 
ſchwerden über ungerechte Urtheile der Priien- 
gerichte gehören dem Gebiete der Politik an. 
Häufig find zu ihrer Prüfung gemiſchte Com- 
miſſionen eingeſetzt worden, die in einzeinen 
Fällen zur Feſiſtelung ſeyr bedeutender Ent- 
ſchädigungsſummen gekommen ſind. 


Auch eine „Affaire. 

Berlin, 8. Jan. Nach einer Meldung des 
„Tageblatts“ aus Breslan gab in der 
dortigen Zwinger -Reſſourte, dem Clubhaus des 
„Dereins wriſtlicher Kaufleute“, ein Seneralarzt 
ſeiner Sympathie für das tapfere Boerenvolk 
gerade einen etwas impulſiven Ausdruck, als 
ſich der dortige diplomaliſch-commerzielle Ver- 
treter Englands erhob und mit einer 
Derbeugung dem Generalarzt gegenüber der ganzen 
Tiſchgeſellſcaaft den Abbruch ſeiner Beziehungen 
ankündigte. Am anderen Tage wollte der 
Generalarzt ſeine Entſchuldigungen vorbringen, 
wurde aber von dem Conſul abgewieſen, da die 
„Affaire“ bereits der engliſchen Botſchaft in 
Berlin unterbreitet ſei (), worauf dem Boeren- 
freunde nichts anderes übrig blieb, als dem 
Corpscommandeur, Erbprinzen von Meiningen, 
von dem Dorfall Meldung zu wachen, eig Gang, 
von welchem er ſichtlich geſtärkt zurückgekehrt 
ſein ſoll. 


Die ruſſiſche Probemobiliſirung. 

Petersburg, 8. Jan. die „Deutſche Peters 
burger Zeitung“ ſchreibt: Bei der Dislocirung 
der Avantgarde des kauhkaſiſchen Armeecorps 
von Tiflis nach Kuſchk hat es ſich jelbftverjtänd- 
lich nur um die Löſung einer akademiſchen Auf- 
gabe gehandelt, worin keine Drohung gegen England 
erblicht werden ſoll. Die Falſchmeldungen aus 
Afabaniftan und Klarmberichte aus Indien haben 
wohl den unmittelbaren Anlaß gegeben, den ruifi- 
ſchen Truppen eine interefjante Aufgabe zu fiellen, 
deren Löſung alifeitig mit Genugthuung aufge- 
nommen wird. In anderen Zeiten würde die 
engliſche Regierung eine ähnliche Meldung mit 
unberechtigtem Kriegsgeſchrei begleiten, heute wird 
ſie die Lehre daraus ziehen und begreifen, daß die 
Poſition der unbeſtrittenen Rechenſchaft Rußland 
gegenüber ſo wenig nützt wie gegenüber den 
beiden ſüdafrikaniſchen Republiken. Die engliſche 
Regierung wird fih ferner gegenüber der 
ruſſiſchen Regierung in den Verhandlungen ge- 
fügiger zeigen, als ſonſt zu erwarten geweſen 
wäre. Es verſteht ſich, daß Rußland auf dieſe 
Wirkung icht abgezielt hat, daß es aber Eng» 
land überlaſſen bleibt, die nöthigen Folgerungen 
aus der Sache zu ziehen. 


Gefecht auf den Philippinen. 

Dajhington, 9. Jan. General Otis berichtet: 
Ein Bataillon des 26. Infanterie-Regiments griff 
geſtern den Feind in befeſtigter Stellung weſtlich 
von Bacoor an. Der Feind ließ auf dem Schlacht- 
ſelde 25 Todte und 40 Bermunpete zurück. Die 
Amerikaner verloren an Todten einen Leutnant 
und vier Mann und 24 Derwundete. 


Auf dem Kriegsſchauplatze 


ftehen heute die Dinge noch wie geltern. Ladyſmith 
hat ſich noch einmal eines Sturmangriffs der 
Boeren erwehrt, während General Bullers 
Demonſtration gegen die Boerenſtellung vergeblich 
geblieben zu ſein ſcheint. Jedenfalls ifi es überaus 
char aklerifliſch für das Kraftgefühl der Boeren, 
daß fie es unternehmen konnten, gleichzeitig den 
General Buller am Tugela in Schach zu halten 
und Ladyſmüth mit ſtürmender Fand anzugreifen. 

Nun werden in wenigen Tagen Lord Roderts 
und Lord Kitchener auf dem ſüdafrikaniſchen 
Kriegsſchauplatz eintreffen, auf die man in Eng- 
land fo viel Hoffnung ſetzt. Die „R.-3.” erörtert, 
inwiefern dieſe Hoffnung berechtigt iſt oder nicht 
und ſchreibt ſehr richtig: „Der Perſonenwechſel 
bat nichts zu bedeuten, wenn nicht das bisherige 
Syſtem — Zulaſſen der Einmiſchung in die Krieg - 
führung von London her, eine Strategie der Zer- 
ſplitterung und eine unvernünftige Bulldogtaktin 
— von Grund aus geändert wird. Werden die 
Generale Roberts und Kitchener dazu im Stande 
ſein? Bon Lord Roberts ift wenig zu ſagen; es 
entzieht ſich jeder Berechnung, was der 6jährige, 
auf dem indiſchen Kriegstheater bewährte General 
in Südafrika leiſten wird, wenn er auch dort ſchon 
vor Jahren gleichfalls geſochten hat. Jedenfalls 
dürfte ein heroiſcher Entſchluß nölhig fein, um die 
verfahrene ſtrategiſche Lage wieder einzurenken, ſo⸗ 
weit es überhaupk noch möglich iſt, und nicht minder. 
um ſich von dem politiſchen und geſchäſtlichen 
Gängelbande, dem Sir Reboers Buller ſich nicht 
zu entziehen vermochte, freizumachen. Don 
Kitchener läßt ſich mehr ſagen. Don einem 
brauchbaren Generalſtabschef muß man verlangen, 
daß er in der Technik des Generalſtabsdienſtes 
wohl bewandert und ein erfindungsreider Kopf 
ſei, fähig, ſich blitzſchnel in jeder neuen Lage 
zurechtzufinden, nie um einen Ausweg verlegen 
und geſchickt alle ſich bietenden Möglichkeiten ohne 
Derzug auszunutzen. Dabei muß er ungeachtet 
aller inneren Zefiigkeit ſchmiegſam nach Außen 
ſein. All dieſe Eigenſchaften beſitzt der Held 
von Ahar tum nicht. er in ein nüchtern denkender. 


Hügel befehligte Oberſt 


der wahre Oberbefehlshaber ſein. Seine in die 
Oeffentlichkeit gelangten Aeußerungen deweiſen. 
wenn fie wirklich gefallen find, daß er perſönlich 
das Heft in die Hand zu nehmen gewillt iſt, um 
„die Karre aus dem Sumpie zu ziehen“. Ent- 
wickeln ſich die Derbältniffe jo, dann haben wir 
eine methodiſche, Schritt für Schritt vordringende, 
jeder Genialilät entbehrende Art der Krieg- 
führung zu erwarten, und dann mag Kitcheners 
Wort, daß der Krieg wohl ein Jahr dauern 
könne, wahr werden.“ 
Whites erfolgreiche Bertheidigung. 

Ueber den erfolgreich abgeſchlagenen Angriff 
der Boeren auf Ladyſmith meldet General Woite 
aus Ladyſmith mittels Heliograph am 7. d. Mis., 
2 Uhr Nachmittags, des näheren: Geſtern frũh 
begannen die Boeren einen Angriff auf meine 
Stellung, welcher ſich indeſſen hauptlächlich gegen 
Cäſars Camp und den Waggon-Hügel richtete. 
Der Feind, welcher ſehr ſtark an Zahl war, 
führte den Angriff mit dem größten Muth und 
mit Energie durch. Einige unjerer Derſchanzungen 
auf dem Waggon-Hügel wurden dreimal vom Feinde 
genommen und von uns wieder erobert. Der An- 
griff währte bis 7½ Uhr Abends. Ein Punkt unjerer 
Stellung wurde den ganzen Tag vom Feinde veſetzt 
gehalten. Bei Eiabruch der Dunkelheit indeſſen. 
während ein heftiger Regenfturm herrſchte. gelang 
es, den Feind durch einen vom Devonihire Re- 
giment unter dem Befehl des Oberſtien Park 
ſchneidig ausgeführten Bajonetangriff aus der 
Stellung berouszuwerfen. Auf dem Waggon⸗ 
Hamilton und leiſtete 
ganz Hervorragendes. Seine Truppen hielten ſich 
ſelbſt in den kritiſchſten Augenblicken vorzüglich 
und waren ſtolz darauf, der Königin ſo dienen 
zu können. Der Feind wurde überall unter 
großen Derluſten zurückgeworfen, feine Berlufte 
dürften diejenigen auf unſerer Seite weit über- 
treffen. der Bericht über unſere Derluſte wird 
erftattet werden, ſobald die Derluſtliſten voll- 
ſtändig vorliegen. f 

Zur Schlappe des Generals French. 


Der Berichterftatter des Reuter’ihen Bureaus 
in Rendsburg fügt ſeinem Bericht über den Derluſt 
der 70 Mann des Guffolk-Regiments bei Coles- 
berg hinzu, noch ſei nicht bekannt, wie viele 
Mann außerdem getödtet oder verwundet ſeien. 
Die Boeren beherrſchten noch die über Achtertang 
nach dem Dranje-Zreiftaat führende Straße. 

Kufſtand der Baſutos. 

Berlin, 9. Januar. Dem „Tagebl.“ wird 
aus Brüſſel telegraphirt: Aus Pretoria einge- 
troffene Nachrichten melden, daß ein allgemeiner 
Aufſtand der Bofuto-Neger gegen England 
unmittelbar bevorſtehe. 

Steijns Neujahrswunſch. 


London, 9. Januar. die „Times“ meldet 
aus Lorenzo Marquez: dem „Standard“ und 
„Digger News“ zufolge ſchloß der Präſident des 
Öranie-Zreiftaates Gteiin Neujaorsm 
an die Burgbers wie folgt: „Möge im nächſten 
Jahre die Afrikandernation Ruhe und Frieden 
genießen. Möge der Friede auf der Grundlage 
errichtet werden, daß der Feind, der uns während 
des ganzen Jahrhunderts unterdrückte und ver- 
folgte, nicht länger in der Lage ſei, unſchuldiges 
Blut zu vergießen. Möge Gott in jeiner unend- 
lichen Gnade uns dieſes gewähren“. 

Vermittelungsverſuche? 

zm Senate der nordamerikaniſchen Union 
brachte geſtern Pettigrew einen Beſchlußantrag 
ein, welcher die Regierung ermächtigt, ihre Der- 
mittelung in dem Kriege zwiſchen Großbritannien 
und den beiden ſüdafrikaniſchen Republiken an- 
zubieten. dem Antrage wird, ſelbſt wenn er an- 
genommen würde, nich! Folge gegeben werden, 
denn England lebnt dis jetzt noch auf das ent- 
ſchiedenſte jeden Bermittelungsverjus ab, wie 
auch folgende heute eingehende Drahtnachricht 
beſtätigt: 

Frankfurt lam Main, 9. Januar, Der 
Correſpondent der „Frankf. 31g.“ in Brüſſel er- 
fährt von vorzüglich unterrichteter Seite, daß noch 
in den letzten Tagen eine neutrale, hohe Perſon- 
lichkeit in London vorſichtig über die Ausſichten 
eines Bermittlungs-Angebotes hat ſondiren laſſen. 
Die Antwort lautete jo entſchieden abweiſend, 
daß von jedem weiteren Derſuch abgeſtanden 
werden mußte. 

Eine Rede Balſours. 

Mancheſter, 9. Januar. Der Erſte Lord 
des Schatzes Balfour hielt geſtern vor ſeinen 
Wäblern eine Rede; er zog einen Dergleich 
zwiſchen der gegenwärtigen Lage und der Lage 
zu der gleichen Zeit im vergangenen Jahre, als 
der Zwſſchenfall bezüglich Faſchodas ſoeben in 
einer für England wie für Frankreich ehren- 
vollen Weiſe beigelegt war, für die beiden 
Länder, welche einen Augenblick getrennt ſchienen 
dure eine Meinungsverſchiedenheit, welche heute 
glücklicherweiſe für immer beſeitigt fei- Im 
weiteren Derlauie ſeiner Rede warf Balſour 
einen Rückblick auf die Ereigniffe vor dem Kriege 
und ſagte: 

Er glaube, daß krotz der mit Transvaal beſtehenden 
Schwierigkeiten niemand und ſicherlich nicht die Re- 
gierung den Krieg für unvermeidlich oder ſeldſt für 
ſehr wahrſcheinlich gehalten habe, Balfour führte 
aus, die Regierung habe nicht gegen die Vermehrung 
der Nüſtungen jeitens Transvaals proteſtirt, weil ihr 
der Mund geſchloſſen war durch den Einfall Jamejons. 
Die Regierung von Transvaal wäre immer in der 
Lage geweſen, zu erwidern, daß ihre Rüflungen ſich 
nicht gegen England richteten, ſondern gegen die Frei. 
beuter. England habe daher ungenügend vorbereitet 
den Krieg begonnen. Es häte heine drohenden 
Rüftungen machen können, während die Verhandlungen 
noch ſchwebten, ſondern hätte nur das thun können, 
was es für nöthig hielt zur Dertheidigung. Er glaube 
nicht, daß er das Cabinet hätte beeinfluffen können, 
etwas anderes zu thun, als es gethan habe. Er gab 
u, daß England die militäriſche Leiſtungsfähigkeit 

er Boeren unterfhäyt hätte. Die unglückliche 
Klemme von Ladyſmith fiehe außerhalb jeder von der 
Regierung angeſtellten Berechnungen, jedoch ſei das 
Eindringen der Boeren in britiſches Gebiet nicht der- 
3 daß auch nur der Jurchtſamſte zu erſchrecken 

tauche. 

Balfour betonte ſchließlich, die Regierung habe 
den Generälen durchaus freie Hand gegeben. 
Der Krieg ſei ein ſolcher für die Der theidigung des 


afrikaniſchen Reiches und werde ohne Wanken 
zu Ende geführt werden, fo daß kein verartiger 
Krieg je wieder in Afrika werde geführt werden. 
Zuletzt machte der Redner ſich über die im Aus- 
lande laut gewordenen Borausfegungen luftig, 
daß die Auflöſung des britiſchen Reiches begonnen 
habe. 


folge beginnt übermorgen die Einſchiffung der 
8. Divifion. 
die Anweiſung zugegangen, bis auf weiteres ſo 
viel 4,7- und 6-zöllige Schnellſeuergeſchütze her ⸗ 
zuſtellen, als ſie zu leiſten vermag. 


zeichnete 1 Million Pfd. Sterl. als Beitrag für die 


Geſchenke. 


paar macht 
zollern“, anſchließend an jeine Romreije, eine 
Orientreiſe nach Kegypten. 


ſeinen Neujaorswunich 


London, 9. Januar. Den „Daily News“ zu- 


Der Firma Vickers u. Maxim iſt 


Die Zirma Bernh. Deit u. Co. in London 
Ausrüſtung der Freiwilligen. 

Labonchère, radicales Mitglied des Unter- 
baufes, kündigt an, daß er im Parlamente eine 
Interpellation ſtellen werde betreffend die Der- 
öffentlichung der „Indépendance Belge“ über den 
Colonialminiſter Chamberlain. 

Athen, 9. Januar. In Athen veranftaltete 
der Verein „Hellenismos’ unter ſtärkſter Be- 
theiligung weiter Bevölkerungskreiſe eine Feier 
für die in Südafrika gefallenen Engländer, für 
welche auch aus allen Städten Griechenlands 
Sympatbiekundgebungen ſtattfanden. der Erz- 
diſchof hielt eine ergreifende Gedächtnißrede. 

Boſton, 9. Januar. Das demoghraliſche 
Centralcomité des Staates Maſſachuſeits naym 
einen Beſchlußantirag an, in welchem es die 
Boeren zu der glücklichen Vertheidigung ihres 
Landes beglückwünſcht. 8 


Deutſches Reich. 


Berlin, 9. Jan. Der Kaiſer hat vom Sultan 
anläßlich des Jahreswechſels koſtbare Geſchenne 
erhalten, die zum größten Theil aus werthvollen 
Silbergeräthen, Tafelaufſätzen, Armleuchtern und 
dergl. beſtehen. Auch die Kaiſerin erhielt reiche 


* Berlin, 8. Jan. Ueber den Plan einer neuen 
Drientreife des Kaiſerpaares läßt ſich ver 
„Hannoverſche Courier“ ſeltſamerweiſe aus Ham- 
burg Folgendes melden; „Das deutſche Kaiſer- 
im April an Bord der „Hohen- 


Berlin, 9. Jan. Die Prinzeſſin Heinrich iſt 
in Kiel von einem Sohn glücklich entbunden 
worden. 

(Prinzeſſin Heinrich von Preußen iſt die 
Schweſter des regierenden Großherzogs Ernſt 
Ludwig von Heſſen und bei Rhein, die dritte 
Tochter aus der Ehe des Großherzogs Ludwig IV. 
und ſeiner Gemahlin Alice, Prinzeſſin von 
Großbritannien und Irland. Prinzeſſin 
Heinrich iſt am 11. Juli 1866 geboren. Seit 
dem 24. Mai 1888 mit dem Prinzen 
Heinrich, einzigen Bruder des Kaiſers, vermählt, 
hat fie bereits zwei Söhnen das Leben gegeben, 
am 20. März 1889 dem Prinzen Waldemar und 
am 27. November 1896 dem Prinzen Sigismund. 
Im vorigen Jahre ſtattete ſie dekanntlich ihrem 
Gemahl, der gegenwärtig auf der Heimreiſe be- 
griffen iſt, in Oſtaſien einen längeren Beſuch ab.) 

* Berlin, 8. Jan. In der Sieges Allee wird 
mit der Ausbeſſerung der beſchä v igten Figuren 
der Marmorgruppen begonnen. Der Anfang iſt 


in der letzten Woche bei der linken Nebenfigur 


Albrechts des Bären gemacht . 


worden, die den 
Biſchof Wiger von Brandenburg darſtellt. der 


abgeſchlagene Hirtenſtab des Biſchofs it durch 
einen neuen erſetzt worden, der in die Stabſtütze 
bineingemeißelt wurde. Ebenſo ift auf dem 
Daumen der linken Hand die gleichfalls abge- 
ſchlagene Kuppe erneuert worden. Die Renopirung 
iſt jo vortrefflich ausgeführt worden, daß es un⸗ 
möglich iſt, mit bloßem Auge die Neuanſätze 
zu bemerken. An den übrigen beſchadigten 
Siguren find am Sonnabend die Erneuerungs- 
arbeiten gleichfalls begonnen worden. 

— der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
kaiſerliche Derordnung, wonach die Militär- 
Strafgerichtsordnung am 1. Oktober d. Is. in 
Kraft fritt, und eine weitere Verordnung, wonach 
die Beſugniſſe des preußiſchen Generalaudſtoriats 
dem erſten Senat des Reichsmilitärgerichts über⸗ 
tragen werden. 

* (Ausmeijungen aus Nordſchleswig.] Nach 
Berichten in däniſchen Blättern find im verfloſſenen 
Jahre 1899 rund 300 dänifhe Unterthanen aus 
Nordſchleswig ausgewieſen worden, davon etwa 
200 in der erſten und 100 in der zweiten Jahres- 
hälite. Die Zahl der im Jayre 1898 erfolgten 
Kusweiſungen war etwa doppelt jo hoch. Die 
Ausgewieſenen waren durchweg Knechte und 
Magde. 


[Socialdemokratiſche Parteipreſſe.] Wieder 
find zwei ſocialdemohkratiſche Blätter, die „Fränk. 
Tagespoſt“ in Nürnberg und die „Fürtder 
Bürgerzeitung“, in den Beſitz der Partei üder⸗ 
gegangen. 

[Das Schichfal Wismars!] regt wieder ein- 
mal zu ernſten Erwägungen an. Am 26. Juni 
1803 wurde nämlich die Stadt von Guſtao 
Adolph IV. von Schweden an Friedrich Franz I, 
von Mecklenburg auf 100 Jahre für ein Darlebn 
von 1280 000 Tnalern zu 3 Proc. Zinſen ver- 
pfändet. Dieſer Dertrag läuft alſo 1903 ab, und 
wenn Mecklenburg auch nicht das Necht hat, die 
Summe zu „fordern“ jo ſieht andererſeits 
Schweden das Recht zu, die Herausgabe der Stadt 
gegen Zahlung zu „fordern“. Geſchieyt das nicht, 
jo läuft der Dertrag 100 Jahre weiter. Es wäre 
alſo die Möglichkeit vorhanden, daß Schweden in 
der That die 70 Millionen Mark zahlt und dafür 
den nordiſchen Hafenplatz erhielte. In einem 
Artikel der „Gegenwart“ läßt Fran; Eißenhardt 
die Eventualität durchblichen, daß Wismar gar 
auf diplomatifhen Schleichwegen Englands, die 
ja bei John Bull nichts Undekanntes find, an 


unſeren angelſächſiſchen Betiel fällt, indem dieſer 


das nöthige Kapital zur Einlöſung Schweden zur 
Derfügung ſtellt. Die Verwirklichung dieſes Ge⸗ 
dankens wird aber jelbfiverftändlich nie eintreten, 
denn daß die mechlenburgiiche, urdeutſche Stadt 
nicht ſchwediſch oder engliſch wird, dafür wird 
die Regierung ſicherlich eheſtens Sorge tragen, 
bevor es zu ſpät iſt. 

»[Entſchädigung.] Anfangs dieſer Woche 
wird das Priſengericht in Durban über den 
„Bundesrath“ feinen Spruch fällen. 

Ungerechtfertigte Aufbringung und Wegnahme 
macht den Nehmeſtaat ſcadenerſatzpflichtig. So 
bat England im Jahre 1756 an Preußen 20 000 
Eſtr., Frankreich an die Dereinigten Staaten 1831 
25 Millionen Francs, Chile 1882 an Zrankreich, 
Itallen und England Eniſchädigung zahlen müfjen, 
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Die Feft*ellung der Entfhädicung wegen unge- 
"echter Wegnahme und anfectbarer PB: ıferaerich.5- 
u heile erfolat im Wege dipiomatıjder Verhand- 
lung. Hal alſo der Bundestath“ keine Kriegs- 
contrebande an Bord gehabt, fo muß England 
zahlen. 

Somburg, 8. Jan. der „Kamb. Correſp.“ 
me del: Auf das an den Kaiſer anläßlich der 
Jahrhundertwende gerichtete Glückwunſchſcreiben 
des Senats ging eine Antwort ein, worin der 
Kaiſer die Slückwünſche aufrichtig erwidert und 
der zuverſichtlichen H: finung Ausdruck giebt, daß 
auch das neue Jayrhundert durch treue Zu- 
ſammenwirkung der deutſchen Zürften und 
freien Städte beitragen wird zur Erhaltung und 
M:brung der Wohlfahrt, der Macht und der 
Größe des Reiches. 


Deiterreih-Ungarn. 

Mähriſch-Oftrau, 8. Jan. Die Ausfländigen 
deſcploſſen, den Ausftand fortzuſetzen. Sie ver ⸗ 
langen unter anderem eine allgemeine acht 
Fündige Swicht und einen Mindeftlohn von zwei 
Gulden. Die Vertreter der Arbeiterſchaft ſtellen 
eine viertägige Zrift zur Annahme ihrer 
Forderungen. Werden dieſe nicht angenommen, 
foll die Arbeit im ganzen Revier eingeſtellt werden. 
Die Ruhe wurde nicht geſtört. 5 

Frankreich. 

Saint Etienne, 8. Jan. Die Arbeit in den 
gohlengruben ift heute überall wieder aufge 
nommen worden. 

Afrika. 


»ISchlimme Kusſichten.] Ein Vertreter des 
im Haag erſcheinenden Blattes „Baderland“ hatte 
in dieſen Tagen eine intereſſante Unterredung 
mit einer Dame, die 35 Jahre in Transpaal ge- 
lebt hat und in Folge deſſen Land und Leute in 
Güdajrika genau kennt. Die Betreffende machte 
unter anderem die folgenden, ſehr wenig 
optimiftiihen Reußerungen über die Lage der 
engländer in dem gegenwärtigen Kriege. Sie 
ſagte: „Ich kenne das Land und ich kenne das 
Dolk — kein Engländer wird von dort lebend 
zurückkommen. Vergleiche man doch einmal die 
reitenden Parteien. Hier Leute, die von ihrem 
zwölften Jahre an ausgezeichnete Scützen, vor⸗ 
zügliche Reiter und gewandte Schwimmer ſind. 
Man hat berichtet, der Tugelafluß ſei geſchwollen 
und den Boeren ſeien in Folge deſſen die Wege 
abgeſchnitten — das iſt lächer lich. Und ſolchen 
Leuten gegenüber ſtehen Söldlinge, die das 
Terrain nicht kennen und denen das Klima des 
Landes ein mörderiſches werden wird. Und noch 
einen großen Nachtheil haben die Engländer — 
die Pferde. Alle Pferde, die fie mitbringen, 
werden an der „paardverrekte“, wie die Boeren 
fagen, ju Grunde gehen Das ifi nicht, wie man 
meinte, eine Influenza. In den Monaten De- 
zember bis April wird die Krankheit verurſacht 
durch aus den Wieſengründen auffteigenden, 
Mikroben enthaltenden Nebel. Ein Pferd, das 
um 12 Uhr noch geritten wurde, fällt um 4 Uhr 
plötzlich um und ift todt. Die europäiſchen Pferde 
werden zu Hunderten an dieſer Krankheit ein- 
gehen, weil ſie an den Stall gewöhnt ſind, 
während die Pferde der Boeren des Nachts auf 
freiem Felde bleiben und in Folge deſſen immun 
werden. Eine weitere Gefahr für die Pferde liegt 
in den dortigen Fliegen, die die Augenlider der 
2 bumftäblih ausfreſſen, worauf die Thiere 
erblinden. - - 


Von der Marine. 


Kiel, 8. Jan. Die Kreuzer „Geifion” und 
d ſcheiden in dieſem Jahre aus dem Ver- 
ande 


werden durch die Kreuzer N 
„Niobe“ er fetzt. 


Kiel, 9. Jan. Der Diceſteuermann Kirzel vom 
Panzerſchiff „Odin“ wird ſeit dem 30. Dezember 
vermißt. Da er eine Geldſumme bei ſich führte, 
wird ein Ver brechen vermuthet. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 9. Januar. 
Deiterausſichten für Mittwoch, 10. Jan., 
und zwar für das nordöstliche Deutſchland. 


Wolkig mit Sonnenſchein, vielfach neblig bei 
wenig veränderter Temperatur. 


* Kaiſer- Denkmal.] Herr Landeshauptmann 
Sinze hat ſich heute nach Berlin begeben, um 
uſammen mit Hrn. Oberbürgermeifter Delbrück 
und dem Dorfitenden des Provinzial-Landtages 
Seren b. Oraß-Klanin der morgen dortſelbſt 
kattfindenden Jurg zum Befinden über die für 
das in Danzig zu errichtende Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmal in Zolge der ausgeſchriebenen Kon- 
Rurrenz eingereichten Pläne beizuwohnen. 


* [Danziger Kriegerdenkmal] Geſtern Abend 
bielt der neſchafisfübrende Ausihuß für die Er- 
richtung des Kriegerdenkmals in Danzig unter 
Dorſitz des Herrn Bürgermeisters Trampe eine 
Sitzung im Ratyhaufe ab, um die weiteren Maß- 
nahmen zur Herſtellung des Denkmals zu er- 
Örtern. Ueber die Gihung erhallen wir folgenden 
eutorifirten Bericht. 8 

Außer den Ausichupmitgliedern nahmen an der 
Sitzung die Dorſitzenden des weſtpr. Archttekten- und 
Ingenieur- Vereins und des Dereins Danziger Künſtler, 
Herren Baurath Sehmbeck und Prof. Maennchen. 
ſowie Herr Stadieaurath Fehlhaber Theil. Der 
Schatzmeiſter⸗ * Stadtrath Claaſſen, erſtattete den 
Kaſſendericht. Nach demfeiben betrugen die Einnahmen 
einſchl. von 1603 Nn n rund 30 400 Mk., die 
Ausgaben 1900 Mk., der Beſtand 28 500 Nk., welcher 
dei der weſtpr. landſchaftlichen Parlehnskaſſe verzinslich 
angelegt if. Bon dem Herrn Schagmeifter ift über die 
bisherigen Einnahmen und Ausgaben eine Stüchrechnung 
aufgeftellt, zu deren Prüfung die Kerren Major a. D. 
Engel und Kaufmann E. Haan gewählt wurden. Be- 
ſchloſſen wurde, zu den bisher bekannten Liſten der 
Geber eine Nachtragsliſte anzufertigen und dieſe den 
hieſigen Zeitungen zur Veröffentlichung zuzuftellen, Der 
Kerr Vorſitzende theilte die von den vorgenannten 
beiden Nereiner ſchriftlich eingereichten Vorſchläge für 
die Errichtung des Denkmals mit. Kerr 2 
Eehmbeck erklärte daß der von ihm vertretene Der- 
ein gern bereit jei, dem Denkmals - Comite zur Seite 
iu stehen und es in ſeinen Arbeiten unentgeltlich iu 
unterſtützen, was mit Dann aufgenommen wurde. 
Kerr Baurath Lehmbeck und Kerr Prof. Maenn chen 
erläuterten alsdann die mitgetheilten Vorschläge. 

Nach letzteren wird bie Errichtung des Denkmals 
auf dem Holzmarkte auf wetter beſtändigem Material 
auf einem Unterbau in Obelisken-Sorm, entſprechend 
der Höhe der Gebäude, geplant. Eine künſtleriſche 
Ausichmücung des Unterbaues durch allegoriſche und 
Relief. Bilder, ſowie eine Belebung des Gejammi- 


werkes durch Wafler fei empfehlenswert. Die An- 


1 2 8 


des oſtaſiatiſchen Geſchwaders aus 5 1 


weſenden waren mit dieſen Vorſchlägen im allge 
meinen einverſtanden. 


Herr Bürgermeifter Zrampe, welcher bemerkte, 


daß zur Erreichung des geſteckten Zieles noch 10- bis 
205000 Mu. fehlten, erſuchte dringend mit den Samm- 
lungen für den Denkmalsfonds fortzufahren und be- 
ſonders in Lokalvereinen und bei ſonſtigen paſſenden 
Veranſtaltungen r 

— 5 werde alle Anſtrengungen für die Herſtellung 
eines 
ſchlechter erfreuenden Denkmals machen und ſich be- 
mühen, dies ! erre 
Herr Profeſſor Männchen machte die Mittheilung, 
daß er mit Herrn Profeſſor Bruno Schmitz in Berlin 
in Verbindung getreten ſei, um denſelben für einen in 
einem größeren Lokale Danzigs abzuhaltenden öffent⸗ 
lichen Vortrag zum Beſten des Denkmalsfonds zu ge- 
winnen. Nach dem Stande der Derhandlungen laſſe 
W. lan erwarten, daß Herr Schmitz zu dem erwähnten 

cke 


in dieſen Sinne zu wirken. Das 
würdigen, auch die kommenden Ge- 


bis zum Frühjahr 1901 zu erreichen. 


Ende dieſes oder anfangs nächſten Monats 


nach Danzig kommen werde. Der Dorfitende dankte 
hierauf Kerrn Männchen für die erfreuliche Mit- 
theilung und es beſchloß die Derſammlung, die weiteren 
Berathungen erſt nach dem Dortrage des Kerrn Pro- 
feſſor Schmitz fortzusetzen. 


[ Beſichtigung.] Bei der Sturmfluth Anfangs 


Dezember ift in der todten Weichſel bei Plehnen- 
dorf eine Menge Kolz vertrieben und zum Theil 
über den damm geſpült worden. 
Intereſſenten begaben ſich geſtern mit Vertretern 


Die hieſigen 


des Dorſteheramts der Kaufmannſchaft an Ort 


und Stelle, um Beſichtigungen detreffs der dem- 
nächſt zu ergreifenden Bergungsmaßregeln vor- 
zunehmen 


* [Garnilon - Felddienftübung.] Seute Dor - 


mittag fand eine große Winter - Barnijon - Feld- 


dienſtübung im Gelände bei Bankau ftatt. In 


aller Frühe rückten die einzelnen Truppentheile 
ſowie die geſammte Generalität in das Uedungs- 


gelände und einzelne Abiheilungen kehrten 


Mittags wieder zurück. 


+ [Deutihe Colonialgeſellſchaft, Abtheilung 


Danzig.] In der Generalverſammlung der Ab- 


theilung Danzig am Freitag, den 12. Januar. im 


„Danziger Hof“, wird nach Erledigung des ge- 


ſchäftlichen Theiles Herr Dr. M. Krieger ſprechen 


über das Thema: „Neu-Guinea mit beſonderer 
Berückſichtigung des Kaiſer Wilhelm Landes 


und des Lebens der Eingeborenen.“ 


Herr Dr. Krieger, der aus Königsberg ſtammt, iſt 
iſt er drei Jahre 


von Hauſe aus Juriſt; als ſolcher 
lang im Dienſte der Neu-Guinea-Compagnie und des 
Auswärtigen Amtes 
Archipel 


Eingeborenen, ſo daß 
deren Sitten und Gebräuchen if, Nach 


Paris und London auf, um hier 
Neu-Guinea zu machen; das Reſultat 


Herrn Dr. Krieger findet nur vor Ferren ſtatt. 


Die Abtheilung Danzig erwartet am dienstag, 
Superintenden en 
D. Merenskn und am Freitag, den 9. März, 
den Weltreiſenden Herrn Dr. Bernhard Schwarz, 
auf deſſen intereſſanten Dortrag über Sibirien 
unſerer Leſer noch gern beſinnen 


den 13. Februar, Herrn 


ſich viele 
werden, zu Vorträgen. 


—[AKriegsſchiff.] der Kreuzer „Blitz“, welcher 
ſich zur Ausbildung der Maſchinenapplicanten in 
Dienft befindet, tritt beute eine ſiebentägige Oſt⸗ 
feefahrt an, die ſich bis Neufahrwaſſer erſtrecken 
Nach der Rückkehr geht das Schiff am 
17. Januar in die Werft, um mit einem neuen 


wird. 


Anftrih verfehen zu werden: 
— ne und Alters verſicherung.] Wie 
ich bezüglich der pommerſchen, ſo 15 nun 
auch vezüglich der weſtpreußiſchen und poſenſchen 
Invaliditäts- und Altersverſicherung die Bekannt- 
machung erlaſſen, daß dieſelben fortan die Be- 
zeichnung „Landes Derſicherungsanſtalt für 
Weſtpreußen bezw. Poſen“ führen werden. 


* [Ernennung] der erſte Rath bei der 
hieſigen kaiſerl. Ober-Poſtdirection und Vertreter 
des Herrn Ober -Pofdirectors, Herr Poſtrath 
Kiſchke, iſt durch kaiſ. Beſtallung zum Geheimen 
Poſtrath ernannt worden. 


* Weichſelregulirung ! Wie die „Staats- 
bürger-3eitung‘ hört, find im neuen Etat erheb- 
liche Summen für die Zwecke der Weichſelregu⸗ 
lirung ausgeworfen worden. 


* IPoſtbenutzung der Bahn Marienwerder -Freyu⸗ 
ſtadt.] Auf der zum 15. Januar zur Ecöffnung ge: 
tangenden Bahnſtreche werden in jeder Richtung bei 
zwei Zügen Schaffnerbahnpoſten eingerichtet werden. 
Bei dem dritten Zugpaare findet eine Beförderung von 
Briefpacheten zwiſchen Marienwerder und Freyſtadt 
bezw. Nieſenburg durch DBermittelung des Zugperſanals 
ftatt. Die Leitung und Beauffichtigung des Boftbeiriebes 
auf der neuen Bahn iſt dem Poſtamt Marienwerder 
übertragen. An der Bahn liegen außer den Poſt⸗ 
ämtern Marienwerder und Freyſtadt noch die zum 15. 
zu eröffnende Poſtagentur Kröxen. Ferner werden noch 
an die Bahn durch Privat- Perſonenpoſten angeſchloſſen 
die Poſtagenturen Neudörſchen über Wandau mit 
Bahnhof Kröxen ſowie Hoch- und Niederzehren mit 
Bahnhof Gr. Rofainen. — Auf der Strecke Jablonomo- 
Nieſenburg tritt eine Aenderung in der Poſtbeförderung 
nicht ein. Auf ber an dieſer Strecke gelegenen Kalle. 
ſtelle Sawdin wird zum 1. April eine Poſtagentur mit 
Telegraphenbetrieb eingerichtet, deren Verwaltung dem 
Bahnagenten übertragen wird. Gleichzeitig wird die 
nur 2 Kilom. davon enifernte Poſtagentur Körberode 


aufgehoben. 


* [Ordensverleihung.] Dem Schuldiener a. D. Karl 
Warmuth zu Elbing iſt das allgemeine Ehrenzeichen 
in Gold und dem Inſtmann Mugowski zu Dalwin 
im Kreiſe Dirſchau das allgemeine Ehrenzeichen ver ⸗ 
liehen worden. 


„Iprüfungen.] Im Jahre 1900 werden die Prü- 
fungen von Seedampfſchiffs-Maſchiniſten beginnen: in 
Königsberg am 19. April und 13. September, in 
Danzig am 8. Mai und 6. November, in Steitin am 
26. März und 29. Oktober. 


I AKatzenjagd. ] Weit verbreitet iſt die Meinung, 
daß man berechtigt iſt eine räuberiſche Katze ju 
tödten. Das Kammergericht hat dies aber neuerdings 
als ſtrafbar angeſehen. Berliner Blätter berichten 
darüber: Eine Katze pflegte öfters in den Taubenſchlag 
zweier Männer zu gehen und dort werthvolle Tauben 
iu erwürgen. Als man dann die Katze bei ihrem Raub- 
53 im Taubenſchlag vorfand, wurde ſie ſofort getödtet, 

achdem die Staatsanwaltſchaft hiervon Kenniniß er- 

alten hatte, erhob ſie gegen die Katzenmörder wegen 
vorsätzlicher und rechtswidriger Zerſtörung einer frem- 
den Sache Anklage. Das Schöffengericht ſprach jedoch 
die Angeklagten frei und erachtete dieſe für berechtigt, 
die fragliche Katze zu tödten. Die Strafkammer hin- 
— hob die Borenifheidung auf und veruriheilte 


eden der Angehlagien zu einer Geldftrofe. Dieſe Ent- 
ſcheidung fochten die Angeklagten durch Revifion beim 


Kammergericht an, welches indeſſen die Revifion als 
unbegründet abwies. 


werden durch die Parteigenoſſin Frau Zitz-Hamburg 
in nächſter Zeit in Danzig, 
Tilſit. Memel und Promberg abgehalten werden. Mit 


ſammlung eröffnete der Vorſitzende Herr 3. Rathke. 


auf Guinea und im Bismarck 
als Richter thätig geweſen. Seine Stellung 
brachte Herr Dr. Krieger in nahe Beziehungen zu den 
er ein vorzüglicher Kenner von 
ſeiner Rück 
kehr aus der Südſee hielt ſich Dr. K. längere Zeit in 
neue Studien über 
ſeiner eigenen 
Beobachtungen und ſeiner Studien legte er in einem 
erſt im verfloſſenen Jahre erſchienenen encyclopädiſchen 
Merke über Neu-Guinea nieder. Der Vortrag des 


t verkauft. Herr Troſt, langjähriger er 
Aller Len ebe 125 „ — aa eine 22 


2 [Sociatdemohratifhe Agitationsverfammlungen] 
Elbing, Königsberg, 


den Vorträgen ſoll in Danzig am 16. d. M. begonnen 
wer den. a 


8. IGartenbau-Berein. J Die geſtrige General- Der · 


Prauſt mit einem Küchbliche auf die Entwicklung des 
deutſchen Gartenbaues im verfloſſenen Jahrhundert, in 
welchem er die Männer, welche in den verſchiedenen 
Fächern die führenden Stellen einnahmen Revue paſſiren 
ſieß und an den Erfolgen der Einzelnen jeigte, welchen 
gewaltigen Aufſchwung der ganze Beruf in der Neuzeit 
genommen hat. Dabei Konnte indeſſen nicht der Um- 
ſtand unerwähnt bleiben daß eine große Zahl der 
Gärtner mit den ſchwierigſten Derhältniſſen zu ringen 
habe und Redner ſchloß daher mit dem Wunſche, daß 
die Zukunft hierin Beſſerung bringen möge. Sodann 
erſtattete Herr E. Bahrendt als Schatzmeiſter Bericht 
über den Etat des laufenden Jahres und den Stand 
der Dereinskaſſen. Erſterer ſchließt in Einnahme und 
Ausgabe mit 960 Mh. ab. Das Vereinsvermögen be- 
läuft ſich auf 2235,32 Mk. und wies ſomit eine Zu⸗ 
nahme von 368,03 Mh. auf, während das Vermögen 
der Armenkaſſe 3901,14 Pik. beträgt und einen Zu- 
wachs von 156,45 Mh. zu verzeichnen hat, Die 
Zahl der Mitglieder beträgt qur Zeit 153. Als 
Rechnungsreviſoren wurden die Herren Stadtrath 
Claaſſen, M. Kadiſch und Ed. Cepp gewählt. Mit 
Bezug auf das Stiftungsfeſt wurde beſchloſſen, das; 
ſelbe am 17. März im großen Saale des Schützen 
hauſes durch Ausſtellung, Feſtmahl und Ball zu be» 
gehen, und wurde die bisherige Commiſſion, d. h. die 
Herren E. Bahrendt, 3. Len und G. Schnibbe. mit 
den Vorbereitungen beauftragt. Don einem Mitgliede 
wurde ein Ehrenpreis von 30 Mk. für die beſte Rojen- 
gruppe beim Stiftungsfeſte ausgeſetzt. Herr A. Bauer 
hielt hierauf einen intereſſanten Vortrag über 
„Moderne Städteentwicklung“. An dem Beiſpiele 
von Köln, Elverfeld, Barmen, Nürnberg, Leipzig, 
Dresden u. ſ. w. wies er die ungeheuren Fortſchrite 
nach, welche in den letzten zwei Jahrzehnten ſeitens 
der Stadtverwaltungen, Vereinigungen und Privaten 
herbeigeführt wurden, um die betreffenden Stidte zu 
dem ju machen, was fie heute ſind. Ueberall ſind ge- 
waltige Geldmittel dazu verwendet worden, die alten, 
oft rech! kümmerlichen Verhältniſſe zu bejeitigen und 
durch tiefgreifende Umgeſtaltungen ſowohl die gefund- 
heitfördernden Anlagen den Anſprüchen der Neuzeit 
anzupaſſen, als auch die Städtebilder zu verſchönern. 
Dor allem wurde hierbei u. a. auf die aller Orten 
erſtandenen Stadthallen und ähnliche Einrichtungen, die 
großen Badeanſtalten, Theater, Verkehrsanlagen, 
zootogiihe Gärten und nicht zuletzt auf die öffentlichen 
Parkanlagen und Schwuckplätze hingewieſen. Kier bei 
wurde 3. B. von Praunſchweig, einer Stadt von 
etwa 100 000 Einwohnern, erwähnt, daß dieſelbe über 
öffentliche Gartenanlagen in Ausdehnung von ca. 
1000 Piorgen verfüge. Auch Stettin und Königsberg 
wurden in den Kreis der Betrachtung gezogen und zum 
Schluß deſſen gedacht, was in unſerer Stadt auf den 
detreſſenden Gebieten gethan ſei und noch zu thun übrig 
wäre. Letzteres iſt noch ſehr viel, denn bei den hieſigen 
Berhäliniſſen kann nur langjam vorgegangen werden, 
— Nachdem dem Vortragenden für feine intereſſanten 
Ausführungen ſeitens der Derſammluns gedankt 
worden war, theilte Herr Bauer noch mit, daß die vor 
einiger Zeit im Verein gegebene Anregung, den 
Jäſchkenthaler Wald der forſtmäßigen Behandlung zu 
entziehen, inſofern Kusſicht auf Derwirklichung habe, 
als der derzeitige Kerr Forſtrath ſich dahin äußerte, 
daß Abholzungen und Kahlſchläge ſowie Aufforſtungen 
fortan vermieden werden ſollten. Ob die königliche 
Regierung darein willigen wird, das Wäldchen der 
staatlichen Forftaufficht zu entziehen und der ſtädtiſchen 
Parkverwaltung zu unterſtellen, iſt noch tweifelhaft. 


* [Hotelverhauf.] Kerr Oscar Voigt hat fein in 
der Kundegaſſe belegenes mit Wiener Café verbundenes 
„Hotel Germania“ für den Preis von 167500 Mk. an 

n 


kannte und beliebte Perſönlichkeit. 


[Unfall.] Auf der Merten'ſchen Schiffswerft fiel 
dem Schmiedegeſellen Bluhm geſtern Nachmittag eine 
ſchwere Eiſenſtange auf beide Knie und verletzte die ⸗ 
ſelben derartig, daß B. mittels des ſtädtiſchen Sanitäts- 
wagens nach dem chirurgiſchen Stad tlazareth gebracht 
werden mußte, 


[Feuer.] In dem ‚Haufe Gr. Gaſſe Nr. 3 war 
geſtern Nachmittag durch eine defect gewordene Stelle 
am Schornſtein ein Küchenbrand entſtanden, der durch 
die ſofort hinzugerufene Feuerwehr bald gelöſcht wurde. 
In der verfloſſenen Nacht wurde die Wehr nach dem 
Haufe Portechaiſengaſſe Nr. 3 gerufen. In Folge Um- 
fallens einer brennenden Petroleumlampe war Der- 
packungsmaterial etc. in Brand gerathen. Mittels 
Waſſergebens mit einer Gasſpritze und einem Hydranten 
wurde das Feuer ebenfalls binnen kurzem gelöſcht. 


Aus den Provinzen. 


& Mewe, 6. Jan. Ein intereſſanter Fall wurde 
in der letzten Sitzung des hieſigen Schöffengerichts 
verhandelt. Ein hieſiger Maurer wurde nach dem 
Schreibſachverſtändigen- Gutachten des Rechnungs- 
Redifors Biron in Graudenz für überführt erachtet, 
an den Lederlieferanten eines Schuhmachers einen 
anonymen Brief geſchrieben zu haben, welcher ge- 
eignet erſchien, den Credit des Schuhmachers zu ge- 
fährden. Das Urtheil lautete auf vier Wochen Gefängniß. 

O Euim, 8. Jan. Die Eisbrecher „Brahe“ 
und „Drewenz“ ſind mit dem Aufbrechen der 
Gtromrinne bis Culm vorgedrungen. Geſtern 
Abend gingen dieſelben an der Culmer Fähre 
vor Anker. Der Weichſelübergang war bis heute 
früh noch geſtattet. Jetzt befinden ſich die Dampfer 
bereits eine halbe Meile ſtromaufwärts von Culm. 

Culmſee, 8. Jan. [Inphus-Epidemie.] Unter 
Theilnahme des Herrn Kreisphyſicus hielt die wegen 
der hier herrſchenden Typhus Epidemie errichtete 
Sanitäts- Commiſſion eine Sitzung ab, Immer noch 
kommen faſt täglich neue Erkrankungsfälle vor; heute 
iſt wieder ein Todesfall zu verzeichnen. 

Heiligenbeil, 7. Jan. Ein über 100 Gentner 
ſchwerer Stein wurde am Sonnabend Vormittag vom 
Felde des Herrn Geſien Abbau Heiligenbeil zur Stadt 
gebracht. Das Felsſtück ſoll zu dem hier zu erric- 
tenden Bismarckſtein verwendet werden. Das Denkmal 
N feinen ee 3 3 Platze, den 
ie Thomsborfer un rtener auſſee in ihr 
er n 8 Be . 

raunsberg, 7. Jan. Auf einer Treibjagd, die am 
5. d. M. auf dem Rojenorter Jagdgelände beranſiallet 
wurde und an der acht Schützen und 15 Treiber be- 
2 55 waren, bekam man nur einen einzigen Haſen 
zu ſehen. 


Schiffs-Nachrichten. 

London, 9. Januan. die deutſche maln 
„Käthe, welche vor vier Monaten e ver- 
ließ, um nach Granton bei Edinburg zu gehen, wurde 
geſtern in Granton eingeſchleppt. Das Schiff hatte 
mehrere Stürme zu deſtehen. Die Waſſervorräthe 
waren vor drei Wochen zu Ende gegangen, ſeitdem 
lebte die Mannſchaft, welche ſich in ſchrecklicher Cage 
befand, von Regenwaſſer und Stroh, in welches eine 
Ladung von Flaſchen verpackt war. 


Ver miſchtes. 


lein Opfer des Intellects.] In Kaſſel hat 
bei der Ausführung des Belehls des preußiſchen 


zu Einem ſage: 
her, ſo kommt er. 


Eultusminifters über Abhaltung einer Jahr- 
hundertſeier der Director eine höheren Schule 
dies Opfer des Intellects nicht gebracht ohne 
Widerſpruch einzulegen. Er erklärte in feiner 
Rede, es gehe ihm wie dem Haupımanp von 
Kapernaum der da geſagt babe: „Ich bin auch 
nur ein Menſch, dazu der Obrigkeit unter than. 
und habe Kriegsknechte unter mir. Wenn ich 
Gehe hin, ſo geht er, — Komm 
Und zu meinem Anechte: 
Thue das, jo idut er's.“ Ex. der Director jei 
der Anſicht, daß das neue Jahrhundert erſt 
mit dem 1 Januar 1901 beginne, aber der Ni⸗ 
niſter habe befohlen, und io geborde er. 

Bonn, 9 Januar. Der Wachtmeiſter Morgen- 
ftern hatte geftern eine in Begleitung ihres Bräutigams 
befindliche Dame als Dirne bezeichnet und ſie zur 
Wache geführt. Auf dem Wege dahin ſucte der 
begleitende Polizeibeamte den Wachtmeiſter zu 
überzeugen, daß er ſich geirrt habe. Trotzdem 
beharrte der Wachtmeiſter bei ſeiner Beſchuldigung 
gegen die dame und ſperrte fie in eine Zelle. 
Der Polizei-Inſpector verfügte ſpäter die Ent- 
laſſung der dame und der Oberbürgermeiſter 
entfernte den Wachtmeister ſofort aus dem Dienſte. 

Stockholm, 9. Jan. Die anthropologiſche Ge- 
ſellſchaft hat beimlofien, daß die ſchwediſchen 
Schiffe, welche im Frühjahr nach Spitzbergen 
abgehen, um die ſchwediſche Gradmefjungs« 
expedition abzuholen, nach König Karlsland gehen 
ſollen, um Unterſuchungen über die dort ge- 
jundene Polarboje Andrees anzuſtellen. 


Stadiverordneten-Verſammlung 
am Freitag, den 12. Januar 1900, Nachmittags 4 Uhr. 
Tagesordnung. 
A. Geheime Sitzung. 

Vorbeſprechung über die Wahl eines befoldeten 
Stadtrathes. — Wahl a. eines Schiedsmannes, — 
b. von Bezirks vorſtehern. — c. von Armen-Com- 
miſſions-Dorſtehern und Armenpflegern, = d. von 
Armen-Commiſſions-Mitgliedern. 

. Oeffentliche Sitzung. 

Wahl eines beſoldelen Stadtraihes. — Mittheilung 
des Zinalabſchluſſes für 1898/99. — Gteuerverthei- 
lungspian für das Jahr 1900, — Petition betreffend 
Dergebung von Buchdruckarbeiten nur an tariftreue 
Firmen. — Verkauf von Feſtungsgelände. — Ausbau 
des Roſenganges in Langfuhr. — Dermiethung 
einer Wohnung. — Nachbewilligung der Dtehr- 
koften für einen Desinfectionsapparat. — Mahl a, eines 
Mitgliedes für das Armenamt, — b. eines Mitcliedes 
für die Baudepuiation, — . eines Mitgliedes für die 
ſtadtiſchen Beleuchtungsanlagen, — d. eines Mitgliedes 
für das Curatorium der Markthalle. — e. eines Mit- 
gliedes für die Wohnungsſteuer-Deputation. — Der- 
pachtung einer Eisbahn auf der Motilau. 

Danzig, den 8. Januar 1900. 

Der Vorſitzende der Stadtverordneten -Derſammlung. 

Beren; 


Standesamt vom 9. Januar. 


Geburten: Maurergeſelle Franz Liepelt, T. — 
Schneidermeiſter Johann Ddobbech, S. — Schloſſer · 
geſelle Emil Gulewski, S. — Schneider meiſter Hermann 
Sehm, S. — Monteur Guſtar Braun, S. — Schiefer⸗ 
decker Louis Godau. T. — Arbeiter Kari Drews, S. 
Schmiedegeſelle Hermann drews, T. — Arbeiter Karl 
Remus, S. — Schiffszimmergeſelle Albert Lahde, S. 
Unehel.: 1 S., 4 T. 

Aufgebote: Schmiedegeſelle Otto Adolf Schatkowski 
und Johanna Stramm. — Tiſchlergeſelle Heinrich Car! 
Grunwald und Johanna Emilie Grindemann. — 
Arbeiter Paul William Möller und Antonie Rofalie 
Kellner. Gämmtlich hier. — Arbeiter Franz Andreas 
Neumann zu Hohenſtein und Deron ika Stanislawski u 
Afrika. — Kaufmann Adolph Otto Kaak zu Schö e; 
berg und Olga Plewka hier. — Schloſſer Otto Saal- 
breiter ju Berlin und Anna Emilie Hol zu Spandau. 
— Schuhmacher Leonhard Krtyiynski und Martha 
Reich zu Pogutken. — Kaufmann Paul Auguft Martin 
Withelm Rohloff und Gertrude Giifabeih Jumann, 
beide hier. 

Heirathen: Photograph Adolph Bielau und Vales ca 
eu. — Tiſchlergeſelle Johann Sombechi und Catharina 
Briezinski. — Klempnergeſelle Franz Ehrlich und 
Martha Stachlowski, geb. Schultz. — Schiffszimmer⸗ 
geſelle Guſtav Peters und Albine Tandel. Sämmtlich 


hier. 

Todesfälle: Schuhmachermeiſter Friedrich. Wilhelm 
Zichtenau, 64 J. 6 M. — Wittwe Anna Salewski, 
geb. Schramowski, 76 J. — T. d. königlichen Bagger: 
meiſters Friedrich Stein, 4 M. — T. d. Arbeiters 
Wilhelm Hein, 3 M. — Arbeiter Martin Glowacki, 
38 J. — S. ». Brennerei-Derwalters Julius Wilke, 
5 J. 5 M. — Wittwe Henriette Treitſchne, geb. Wiede, 
84 J. 8 N. — Laufburſche Johonn Möller, 14 J. 11 N. 
— Z. d. Tiſchlergeſellen Heinrich Naudieth, 1 J. 4 MN. 
— Unehelich 1 S. 1 T. 


Danziger Börſe vom 9. Januar. 


Weizen hatte nur kleinen Derkehr bei ruhiger Ten- 
denz und unveränderten Preiſen. Bezahlt wurde für 
inländiſchen 1 0 740 Gr. 139 M, hochbunt 766 Gr. 
144 M, weiß 734 Gr. und 740 Gr. 138 M, 745 Gr. 
142 M, 761 Gr. 144 M, roth 734 Or. 136 M. mild 
roth 760 Gr. 142 M per Tonne. 

Noggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 691 
Gr. 128 M, 726 Gr. 129 M. Alles per 71 Gr. per 
Tonne. — Gerſte iſt gehandelt inländiſche große 653 
Gr. 119 M,. 638 Gr. 122 , per Tonne. — Hafer 
inländiſcher 111 M, weiß 112 M per Tonne bel. — 
Weizenkleie mittel 4,10 M per 50 Kilog. geh. 


Gentral-Biehhof in Danzig. 

es Far vom 9, Januar. 

ullen ück. 1, Doufleiſchig Bullen höchſten 
Schlachtwerths 30—32 M. 2. mäßig genährte an 
und gut genährte ältere Bullen 26—29 AL, 3. gering gul 
nährte Bullen 23—25 M. — Ochſen 42 Stück. 1 voll- 
fleiſchige ausgemäflete Ochſen höchſten Schlahtwerths 
bis zu 6 Jahren 30—33 A. 2. junge fleiſchige, nicht 
ausgemäſtete Ochſen 28—29 M, 3. ältere ausgemäſtete 
Dchſen 25—26 M., 4. mäßie genährte junge, und ge- 
genährte ältere Ochſen — M, 5. gering genährte 
Ochſen jeden Alters — M. — Kühe 80 Stück. 1. voll- 
fleiſchige ausgemäſtete Kälber höchſten Schlachtwerths 
27—29 M. 2. vollfleiſchige ausmäftete Kühe höchſten 
Schlachtwerths dis ju 7 Jahren M, 3. ältere 
ausgemäftete Kühe und wenig guf entwickelte Kühe u. 
Kälber 22—2 M, 4 mäßig genährte Kühe und Kälber 
17—20 M, 5. gering genährt“ Kühe und Kälber — M 
— Nälber 95 Stück. 1. feinfte Maſtkälber (Doumiich- 
Daft) und befte Saugkälber 42—44 M., 2 mittl. Maft- 
Kälber und gute Saugkälber 37—40 K. 3. geringere 
Saugkälber . ältere gering genährte 
Kälber (Freſſer) — M. — Schafe 89 Stück 1. Maſt⸗ 
lämmer und jüngere Maſthammel 42—44 M. 2. ältere 
Maftbammel 37— 40 AR, 3. mäßig genährte Hammel und 
Schafe (Neriſchafe 33—34 U. — Schweine 921. Stück. 
1. vollſteiſchige Schweine im Alter dis zu 1%, Jahren 
35 M. 2 fleiſchige Schweine 33—34 M. 3 gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 30—32 M. 
— Ziegen — Stüch. Alles pro 100 Pfund lebend 
Gewicht. Geſchäftsgang: lebha 
Direction des Schlacht- und Viehhofes, 


Schiffsliſte. 
Keufabrwaſſer, 8. Januar. — Wind: ECO, 


Angekommen: Bernhard (S.), 
Guter. h (SD,), Arp, Hamburg. 


— — — ͤ ́ũVdl— 
Verantwortlicher Redacieur A. Klein i N 
Druck und Deriag von H. L. e 


Parterrelokalitäten 
eventl. Laden 


mit geräumigen Kellereien, womöglich Doppelkeller, und Privat- 
wohnung, in auter Geſchäftslage, per gleich auch ipäter zu miether 
zelucht. — Gefl. Offert. unt. A. 706 an die Exped. d. Itg. erbeten. 
— nn 


Deutsche Benedicline-Liqueur-Fabrik Niederlagen Danzig: Sümmtlihe Apotheken, Danzig-Langfuhr: Adler-Apotyeke, Ziegenhof. 
# 2 2 — A. Knigge's Apotheke, 3oppot: Apotheker O. Zromelt, Skuri: Apotheker Georg Lievan, 
a Friedrich & Comp. ener 


f Neufahrwaſſer: Adler-Apotheke. 
U 
Waldenburg, Schleſien, . Pepe ape Be 
r r Zähne beseitigt 
empfehlen ihre anerkannt vorzüslichen, sche sort Kropp's © A. W. Kafemann’s 


Zwangsverſteigerung. 

Im Mese ver Zwangsrollſtreckung ſollen die im E 
von Medderſin Band J. Blatt Nr. 1 und Schweslin Blatt Nr. 60, 
auf den Namen 

1. des Müplenbeſitzers Jobanes Steinhat zu Medderfin 

2. deſſen Kinder: Arthur, Mar, Arne und Curt, Ge- 
ſchwiſter Sleinkat, 

eingetragenen, zu Diedderſin beim. Schweslin belegenen Grund- 


ſtücke 
am 28. Februar 1900. Dormittags 10 Uhr, 


— unterzeichneten Gericht, an Gerichtsſtelle, verſteisert 
werden. 

Die Grundftüce find mit 54.82 bezw. 11,27 Thaler Reinertras 
und einer Flache von 38,8050 bezw. 3.5600 Sehtar zur Grundſteuer. 
mit 228 Pik. Nutzungswerth zur Gebäudeiteuer veranlagt. Ausjue 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchriſt des Grundbuchblatts. 
etwaiee Abſchähungen und andere die Grundſtücke betreffende 
Rammeifungen, jomte beſendere Kaufbedingungen können in der 
Gerichts chreiberei Ar. 9 eingeſehen werden, 

Das Urtheil über die Eriheilung des Zuſchlags wird 


am 1. Näri 1900, Vormittags 10 Ahr, 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. 1 5 weltbekannten, vielfach prämiirten 5 A Carvacrol- 
Lauenburg i. Bomm. , den 23. Desember 1899. (3861 © 2 rs 12422 3 chi ” 
u nut —— 8 Likör = Specialitäten. 15 > Kaiser-Drogerie. Breit- Mrehbud für das Oſtſcebad 
Zwangsverſteigerung. a Patentamtlich geihüht. BB En 
1 Dang 20 „Mig. er, — 5 Benedeck, früher Benedictine, Charthäuſer, gelb u. grün. 15: Drogerie Kuntze, 


eſchiedenen Zrau Anna Maria Weiſe geb. Ghmwarz eingetragene, 
n Neufahrwaſſer, Bhilippiirahe belegene Grundſtück 
am 26. Februar 1900, Vormittags 10½ Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Dieffer- 
ftadt, Zimmer 42, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt bei einer Fläche von 0,0624 Hektar zur 
Kekse sera mit 5927 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 

anlagt. 
Die nicht von ſelbſt auf den Erſteher übergehenden Anſprüche, 
insbeiondere Zinſen. Koſten, wiederkehrende Hebungen, find bis 
zur Aufforderung sum Bieten anzumelden. 

Das Urtbeil über die Ertheilung des Zuſchlaas wird ebenda 


2 Milchkannengasse 8, 
Schlef. Bebirgshräuter. Gtonsdorfer. Schweiter Alpenhräuter. Drogerie E. Schilling, 
Sch ef. Doppelnümmel. NAllafh. Boonehamp. Curagas. Langfuhr, Markt. 3 
Diarasanino. Mocca. Gaca» a la Vanille. bear . ET Fl 
1 


Steinhäger ic. 537 
Zu haben in allen beſſerer Geſchzften der Branche. Grohe und hleine Maränen, 


ſowie die beliebten Radaune Ma- 
Dauerbrandöfen 
und dann Vormittags 12½ Uhr, 5 


ränen, Breſſen, Hechte, Barſe u.] 3. Jahrgang, 1900. Preis 75 Pfg. 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. . der Eisenberger Hütte 


Plötze empfiehlt J. Hevelke geb. 
Rreift, Markth.-⸗Stand 149 u. 150. 
Danzig, den 30. Dezember 1899. (482 Ay 0 
Königliches Amtsgericht. Abthl. 11. GEBR. GIENANTH 8 
6 N 


Zu beziehen durch die 


Eryedition der dunziger, Zeitung, 
Ketterhagergaſſe 4, 


in Zoppot: bei der Geſchäftsſtelle der Danziger 
Zeitung, Ecke Seeſtr. u. Nordſtr. 


SA N.Escke, 58 


Burgſtraße 1415, 


empfiehlt ſein Lager von fchlefi- 
ſchen und engliſchen (16029 


Steinkohlen 


in allen Sortirungen. 
Telephon Nr. 233. 


Nach mehrjähriger Thätigkeit in den Universitäts- 
kliniken zu Heidelberg. Freiburg i Bad. und 
Bresiauhcbe ich mich in Danzig, Langgasse gg 
(neben dem Rafhhause), ais (370 


Specialarzt 


für Ohren-, Nasen- und Halskrankheiten 
niedergslussen. 


Dr. R. Stankowski, 


früherer Assistenzarzt an der Königl. Universitäts- 
poliklinik für Ohren- etc, Kranke in Breslau. 


Sprechstunden: 9—12 und 3—4. 


Visitenkarten 


in vielen schönen Mustern 
fertigt die 


Buchäruckerei A. V. Kalemann, 


Danzig. 


Dazu genarige S. , de. Puder elegante Dose Ma ME 
Zu haben bei: Georg Porsch, Central-Drogerie, Lang ; 
gafie, einrich Hammer, Drogerie z. roth. Kreuz. 
IV. Damm, Albert Neumann, £angenmarkt. (14749 
En gros-Depot: Dr. Schuster & Kähler. 


! Banansführungen! 


Syeeialität: 


andwirihicaftl. Bauten. _Siegeleionlagen.| esd mit nureinem e 


Koſtenfreie Zeichnungen und Koſtenanſchläge. 
en Hein 


Hol- und Bau-Induftrie 


Ernst Hildebrandt, At Gti. 


Maldeuten Oſtr. (289 


Gontobücher 


in ſämmtlichen Stärken und Liniaturen, 
ous der Fabrik der Herren Edler und Kriſche, Hannover, 


Gesangbücher 


Muſter frei. Man ver⸗ 
ale 6 u. Qual. mit and. O 


einfachsten bis zu den hochelegantesten 
Einbänden 
sind durch jede Buchhandlung zu beziehen 
und hält vorräthig 


Daneig, 
Ketterhagergasse 4. 4. W. Kay. emann. 


2 


— 
pi Zum Neuenſahr 
Heirath. (Auswahl coloiia) 
Send, Sie nur Adr. Sof. erh. Sie 
400 reiche, reelle Part. n. Bild 
Aus. zw. Reform Berlin 14. (5 


empfiehlt 1 
; Adolph Cohn Wwe., 
Langgaſſe 1 am Langgaſſerthor. (16404 sum 


rer Bazar der Grauen! 
4 E Dr . 25 5 N 2 25 
sehe Anskilden yon Volontäden 1 — x » Schweſtern 
1 9 "Schmidt & Go., a 50 3 m haben in der 
menau in Thüringen. 5 Expedition 


SOENNECKEN’s 
 BRIEFORDNER 


der 
„Danziger Zeitung”. 


anerkannt vorzüglich. 


1 zu haben, 2 2 
Geschäfts: * E12 A. Sanne & bee An 
r Treber alle Erdteile verbreitet. ee Nr 1: Preis 1 Mark 
Vorräthig in Danzig bei A. Endrucks, A. Fast, Franz George) * MER 


Frau E. Klar, E. Kornstaedt, Rathsapotheke, Willi Kraatz, Pau 
Liebert, Langgasse und in Filiele Milchkannengasse, Aug. Mahler 
Otto Pegel, Et Papke, Alfred Post, Emil Ruttkowski, Gust. Selltz 
Kuno Sommer und bei Th. Tönjachen; in Baldenburg bei 


* * SFnserate 


An- u. Verkäufe, 


Vermiethungen, Apeth. C. Kempa; in Berent bei L. Berent, Ernst Fleischer. 
Miethsgesuche x. Hubert und bei Cond. Herm. Kuhn, in Carthaus bei J. Rabow 
0 ee ‚nd bei H. Rabow; in Conitz bei H. Berent, P. Pancke, Cond., F. H. 


Stellen- Angebote 
u. Stellen- Gesuche 


ätzold, H. v. Piechowski und bei Arn. Wendt, Hoflief.; in Ozersk Be td ern ll Daunen 
bei F. Kurowski; in Dirschau bei Carl Anders, Alfred Barnick + 


etc. etc. W. Kubert, W. H. Mochler, Th. Pantzlaff, n re 1 Offer‘ Send in 30 Sorten, ſowie 
hıeden d össten Erfo u. dei Rob. Zube; in Elbing bei Max Dieokert u. Thiem, Cond. 2 erire neue Sendungen in D 
haben entschie Ex 2 gr folg n Platow bei E. Hohlweg, Apotb. Hennigs und bei N. Soydacki| 4 5000 Mark x „ 
in Pr. Friedland bei H. Radke., Cond.; in Hochstüblau be eingetragen auf einem alt fertige Betten und Bettwaartn 
Königsberger B, Teitz; in Landeck bei E. Keller, Apoth.; in Langfuhr bei renommirt, Geihäftshauf ' 


Emil Leitreiter; in Nen = a 1 Frl. Ida 
Hewitz; in Mewe bei P. Boldt, J. A. Klein und bei L. ewandowski, ; , 
in Neustadt bei G. Technow; in Neuteich bei G. P. Krüger. ind baldiet in cediren 
Joh. Tiessen u. bei T. Töws; in Oli va bei H. E. Fast, C. Fiercke. | # Offerten unter J. B. an 
Ww. Hubrigb und bei P. Schubert; in Pelplin bei Paul Glowacki, die Erpedit. diefer Zeitung 

E. Niesle, ©, Rohler; in Praust bei H. E. Gücks; in Putzig bei erbeten. (484 
E. Bacho und bei Frl. Anna Schramm; in Schlochau bei G. Sabatzki 
und bei Isidor Weile; in Schöneck bei Geschw. Bauer; in Skur:[ & 
bei A. Lau; in Pr. Stargard bei A. Ohienielecki, J. Th. Kupke, 
Cond. B. Möller und bei F. W. Paul Senger; in Stuhm bei 
©. Kannenberg, F. Goercke und bei Paul Stach; in Subkau bei 


Matratzen, Keilkiſſen, eiſerne Bettſtellen. 


. Gilka, Fiſchmarkt 16. 


— ſichere Hypolhen — 


Sartungschen 
Zeitung, 


Königsberg i. Pr. 


die praktischste Fanitie- Zeitschrift 
Bu Deutsche 


N Mon. Zeug 


Preis viorteljährlich nur 1.50 Mx. 
5 Monatlich 4 Nummern (d uod. 


Ze berichen durch alle Buchhandlungen 
und Postansialten. 


MIA Joh. Pomierski; in Tiegenhof bei A. Baumgart und bei Ad 2 . 
Glaassen; in Tuchel bei A. Lebmann, P. Schwarzkopf, Alb. Veri en Er anttche 2 
Schwemin und bei R. Scheinemann, in Zempelburg bei A. Fock mte Werk: t 


A Apoth. H J. G. Brasch Sohn d bei W. Lindstadt; i 
8 A. Vlrich, Danzig, 2 bel A. Frommelt ab hei H. Hose, 5 (8367 


— Inhaber Ludwig Mühle. 
| gu5” Wein-&ross-Handlung, ER 
Brodbänkengaſſe 18 

Kellereien: Brodbänkengafle 17, 18, W und 28. 


Snocialitkten: 5 DeutscheReld-uIndastriebahnwerkef 


Griechiſche Weine der deutſchen Weinbau- Danzig, Sandgrube 27, an der Promenade. 


Man verlange per Postkarto gratis eine 


b. Geſellſchaft „Achaia“ in Patras. 5 = 8 zo mu 

j j haft = en) Al Eigene F abrik vo IF: i Probenummer Le. r 
8 9 ' h 1 

5 aller Art. 3 | h 5 We e ee 9 

i Ball-, Geſellſchafts-, 3 hei N kl. Bei jetzigen hohen Butterpreisen prüfe und ver- 
4 Promenaden Gleise. A Routinirterfaufmann BIS gleiche man gefälligst Mohrsche Margarine-Marke 
i tahlmulden- mit größerem Capital | . 5 


ipplowries. 


Fächer! wi 1 als Theilhaber für einen 8 
eichen e 1 

4 teiende, aparte Neuheiten, Zi Drehscheiben Al. 2 18 patentirtien größeren 81% 

empfiehlt in größter Auswahl für iandwırthschaftliche und 4 Fabrikationsartikel, im 321 

P 8 ile u industrielle Zwecke, Ziegeleien. In- und Auslande ohne 15 

N anziger Schirmfabrik 3 28) Fabrik von I Goncurrenz, geiudt. BAM 

Rudolf Weissig Kleinbahnwagen und Kleinbahnweichen. Off. unt. A. 827 an die 
in Matnauſche Gaſſell! 


Nohra 


mit feinster Meiereibutter und man wird sich 
überzeugen, dass die „Mohra“ auf Brot gestrichen 
genau so wohlschmeckend ist und beim Braten 
genau so bräunt und duftet, wie die doppelt so 
theur eMolkereibutter. 


a 2 


Kostenanschläge und Katalog kostenlos. erpeb. d. 518. erb. (16592 x 


8 wre. 


